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Die Londoner Beratungen über die 
Stillhalteaktion. 


Der Plan des Neihsbantpräfidenten Luther Hauptgegenſtand der Beratungen. 
Vorbehalte der Neuhorler und der Schweizer Finanziers. 


London, 5. Auguſt. Unter Beteiligung des Direk⸗ 
tors der Deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaft finden 
Puch in der Eity von London Verhandlungen über die 

urchführung der Stillhalteaktion ſtatt. Sie ſtützen ſich auf 
den . Luther⸗Plan, über den während der Ber⸗ 
liner Verhandlungen eine gewiſſe allgemeine grundfäßliche 
Uebereinſtimmung erzielt wurde und der insbeſondere vor⸗ 
ſieht, daß die auswärtigen Guthaben in Deutſchland für 
mindeſtens 6 Monate in Deutſchland belaſſen werden follen. 
In die Verhandlungen ſpielt jetzt auch die Notverordnung 
über die Handhabung ausländiſcher Währungen in Deutſch⸗ 
land hinein. An den Verhandlungen nehmen Vertreter 
der Banken Englands, Frankreichs und der Schweiz teil. 
Die holländiſchen Vertreter ſind bisher noch nicht in Lon⸗ 
don eingetroffen, ſondern warten vorläufig die weitere 
Entwicklung ab. 

Ueber die Verhandlungsgegenſtände gibt der „Manche⸗ 
ſter Guardian“ folgende Einzölheiten: Ju den telephoni⸗ 
ſchen Beſprechungen mit dem Ausſchuß der Neuyorker Ban⸗ 
liers habe ſich herausgeſtellt, daß nur ein Teil für den 
Luther⸗Plan ſei, während der andere die vorgeschlagene 
Zeitſpanne von 6 Monaten für zu lang halte. Der Zins⸗ 
ſatz für die eingeſtellten Zahlungen jei ein weiterer Ver⸗ 
handlungspunkt. Ferner ſei zur Erörterung geſtellt wor⸗ 
den, ob die von Ausländern gegebenen Markkredite genau 
ſo behandelt werden ſollten wie die in fremder Währung. 
Die Vertreter der Schweiz nähmen für ſich das Recht in 
Anſpruch, ihre Markdepoſiten aus Deutſchland zurückziehen 
zu können, wobei ſie auf die Vorgänge bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Kreditanſtalt hinwieſen und darauf aufmerkſam mach⸗ 
ten, daß damals die nur in ausländiſcher Währung gegebe⸗ 
nen Kredite nicht zurückgezogen werden durften. Sie 
wünſchten auch das Abkommen lediglich auf die Bankglau⸗ 
biger zu beſchränken, ſo daß andere Kreditoren ihr Geld 
ohne weitere Schwierigkeiten aus Deutſchland zurückziehen 
könnten. Endlich bliebe auch noch die Frage der Erneue⸗ 
rungskredite zu erörtern, die einen großen Teil der geſam⸗ 
ten kurzfriſtigen Schulden Deutſchlands ausmachten. Wäh⸗ 
rend die engliſchen Banken zu einer Garantie für die Er⸗ 
neuerung der geſamten Kredite bereit ſeien, hätten die Ame⸗ 
rilaner und andere die Abſicht, unterſchiedliche Vorſchläge 
für die Behandlung dieſer Erneuerungskredite vorzulegen. 
Es ſei alſo verhältnismäßig viel zu kun, ehe man das 
Stillhalteabkommen als endgültig anſprechen könnte. 


Das Stillhalteablommen in Neuhort 
zuftandegekommen. 
Aber nur Zmonatige Kreditverlängerung. 


Neuyork, 5. Auguſt. Die Neuyorker Bankiers 
hielten am Mittwoch zwei Sitzungen ab, von denen die 
eine in den Räumen der Federal Reſerve Bank ſtattfand. 
In den Sitzungen ift das Stillhalteabkommen bezüglich der 
deutſchen Kredite zuſtandegekommen. Der Inhalt des Ab: 
kommens wird in kurzer Zeit bekanntgegeben werden. 

Inoffiziell verlautet, daß die Banken der Vereinigten 
Staaten die gleichen Forderungen wie die Engländer 
stellen. Die Kreditverlängerungen ſollen angeblich nicht 
für 6, ſondern nur für drei Monate erfolgen, Weiterhin 
ſollen fällige oder fällig werdende Kredite mit neuen Bank⸗ 
alzepten mit einer Laufzeit von drei Monaten, die hier 
diskontierfällig find, verlängert werden. Eine weitere 
90tägige Verlängerung ſoll jedoch möglich fein, 


Aus ländiſche Finanzſachverſtändige 

bei Hindenburg. 

Berlin, 5. Auguſt. Der Reichspräſident empfing 
am heutigen Mittwoch die beiden ausländiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen Prof. Sprague (amerikaniſcher Berater der Bauk 
don England) und den Bankier Wallenberg (Schweden), 


welche die Reichsregierung in der letzten Zeit mit ihrem 
Rat unterſtützt haben, in einer längeren Audienz. 


Neviſton des Boung⸗Planes? 
Neuyork, 5. Auguſt. In eingeweihten Bankier: 
kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, daß das Baſeler Baul⸗ 
komitee eine Reviſion des Poung⸗Planes vorſchlagen wird. 
Hieſige Finanzleute ſind überzeugt, daß eine neue Repara⸗ 
tionskonſerenz nötig iſt, ehe die Weltwirtſchaft geneſen 
kann. Die Haltung Waſhingtons einer neuen Schulden⸗ 


tevifion gegenüber wird optimiſtiſch beurteilt, weil Wiggin, 


der als Fürſprecher der Schuldenermäßigung bekannk iſt, 
das Vertrauen Hoovers genießt. Die Ausſichten bezüglich 
einer langfriſtigen deutſchen Anleihe werden als äußerſt 
gering bezeichnet, umſo mehr, als das Prioritätsrecht der 
Young⸗ und Dawes⸗Obligationen keineswegs klar iſt. 
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Waffenlager der öſterreichiſchen 
Kommuniſten. 


Wien, 5. August. Auf eine Mitteilung hin, daß in 
ein Haus des Wiener 18. Gemeindebezirks wiederholt Waf⸗ 
fen von unbekannten Perſonen geſchafft worden ſeien, un⸗ 
ternahm die Polizei am Dienstag eine Hausdurchſuchung 
und fand in der Wohnung eines Arbeiters Hlavac 6 Milt 
tärgewehre, vier Hausfeuerwaffen und ungefähr 250 Schu 
Gewehr und Piſtolenmuition ſowie zahlreiche Schrift⸗ 
ſtücke, über Zuſammenſetzung und Stand des Bundesheeres, 
Angaben über Gendarmerie und Polizei und anderes Ma⸗ 
terial eines ausgedehnten kommuniſtiſchen Nachrichken⸗ 
dienſtes. Außer dem Inhaber der Wohnung wurden vier 
Leute, die bei ihm zu verkehren pflegten, und die Lebens⸗ 
gefährtin des Hlavac, die er aus feiner Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft aus Rußland mitgebracht hatte, verhaftet. 

Aus Klagenfurth wird gemeldet, daß die Polizei ſich 
durch die ſchweren Ausſchreitüngen am 1. Auguſt veranlaßt 
geſehen hat, das dortige Parteiſekretariat der Kommuniſten 
aufzuheben und den Parteiſekretär zu verhaften. Im Par⸗ 
teiſelxetariat wurden verſchiedene Hauswaffen, Lebensmit⸗ 
tel, Totſchläger und Dolche beſchlagnahmt. Aus der auf⸗ 
gefundenen Korreſpondenz ergibt ſich, daß das Parteiſekre⸗ 
tariat in Verbindung mit den ſüdſlawiſchen illegalen Kom⸗ 
muniſtenorganiſationen ſtand. 


Deuiſchlands Vanlweſen 
wieder in normalen Bahnen. 


der Zablungsverlehr in Deutſchland in vollem Umfange aufgenommen. 


Berlin, 5. Auguſt. Nach den vorliegenden Mel⸗ 
dungen aus allen Teilen des Reiches ſcheint der erſte Tag 
der Wiederingangſetzung des normalen Zahlungsverkehrs 
zu beweiſen, daß das Publikum überall eine ruhige und be⸗ 
ſonnene Haltung eingenommen hat und daß die Wieder⸗ 
herſtellung des vollen Barzahlungsverkehrs die Folge der 
getroffenen Vorbereitungen imd der eingerichteten Liefe⸗ 
rungen ohne Inanſpruchnahme neuer Zahlungsmittel hat 
durchgeführt werden können. Es find nirgendwo größere 
Abhebungen vorgekommen. Vor allem haben die Bankab⸗ 
hebungen vollkommen aufgehört. Durchſchnittlich haben 
ſogar die Einzahlungen die Auszahlungen 
überftiegen, Die von vielen Banken vorgenommenen. 
Vorverſorgungen mit größeren Geldmitteln erwieſen ſich 
als überflüſſig, jo daß zum größten Teil wieder Geldmittel 
telegraphiſch nach Berlin zurück überwieſen werden konnten. 
Auch der Geſchäftsverkehr ſpielte ſich in durchaus normalen 
Grenzen ab. Ein ſtärkerer Rückgriff auf die Reichsbank 
und größere Diskontierungen brauchten ebenfalls nicht vor⸗ 
genommen zu werden. 


Sind das auch „Wirtſchaftsführer“. 

Berlin, 5. Auguſt. Am Mittwoch wurde auf An⸗ 
trag der Staatzanwallſchaſt Haftbefehl gegen den Ge⸗ 
neraldirektor des Devaheimkonzerns 
Wilhelm Jeppel und den Prokuriſten Ernſt Wil⸗ 
helm Cremer jun. erlaſſen. Gegen Jeppel beſteht der 
Verdacht, daß er ſich des Betruges, der Untreue, der Blan⸗ 
lettfälſchung und des Konkursvergehens ſchuldig gemacht 
habe, während Cremer der Untreue und des Konkursver⸗ 
gehens beſchuldigt wird. Beide wurden im Anſchluß an 
ihre Vernehmung feſtgenommen, da Fluchtverdacht und 
Verbunlelungsgerafe beſtehen. Es handelt ſich hier um 
Unregelmäßigkeiten, die bei der deutſch⸗evangeliſchen Zwack⸗ 
ſparkaſſe AG. (Deuzag) und der deutſch⸗ebangeliſchen 
Heimſtätte (G. m. b. H.) Devaheim) vorgekommen find, 

Bremen, 5. Auguſt. Der Direktor der Staats⸗ 
hauptkaſſe Bremen, Dr. Mehler, wurde mit 
ſofortiger Wirkung feines Amtes enthoben. Während der 
Prüfung des Statuts der in Zahlungsſchwierigkeiten gera⸗ 
tenen Schröder⸗Bank ſtellte ſich heraus, daß Mehler bei 
dieſer Bankein Scheinkonto auf den Namen Möller 
unterhielt und er auf dieſem Konto ungefähr 200 000 Mk. 
verſpekuliert hat. Das Konto diente zu perſönlichen 
Spekulationszwecken. 


Die Nomreiſe der Neichsminiſter. 


Reichskanzler Brüning und Außenminiſter Curtius 
abgereiſt. 

Berlin, 5. Auguſt. Reichskanzler Brüning und 
Reichsaußenminiſter Curtius haben am Mittwoch abend 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge 22,02 Uhr vom Anhalter 
Bahnhof aus die Reife nach Rom angetreten. In ihrer 
Begleitung befihden ſich Oberregierungsrat Planck von der 
Reichskanzlei und Legationsrat Dr. Thomſen vom Aus⸗ 
wärtigen Amt. Die Anfahrt der Miniſter erfolgte faſt un⸗ 
bemerkt, da ſie dicht vor dem Hauptportal des Bahnhofes 
vorfuhren. Die Miniſter nahmen in dem Schlafwagen des 
über Leipzig und München direkt nach Rom fahrenden Zu⸗ 
ges Platz. Bei der Abfahrt wurden aus der zahlreichen 
Menge, die ſich auf dem Bahnſteig angeſammelt hatte, 
Hochrufe laut. 

Die geplanten gegenſeitigen Beſuche. 

Rom, 5. Auguſt. Das Programm für den römi⸗ 
ſchen Aufenthalt des Reichskanzlers und des Reichsaußen⸗ 
miniſters iſt nunmehr amtlich bekanntgegeben worden. Die 
deutſchen Miniſter werden Gäſte der Regierung fein. Am 
Vormittag des Freitag wird Muſſolini in Anweſenheit des 
italieniſchen Außenminiſters Grandi den Reichskanzler 
Brüning und Außenminiſter Curtius im Palazzo Venezia 
empfangen. Muſſolini und Grandi werden ſodann den Be⸗ 
ſuch der deutſchen Miniſter erwidern. Nachmittags und 
Abends finden einige Empfänge ſtatt. Für Sonnabend ift 
zunächſt nur ein Frühstück in der deutſchen Botſchaft um 
1,15 Uhr vorgeſehen, zu dem, wie verlautet, außer Muſſo⸗ 
lini die Präſidenten der italieniſchen Kammern, die Mit- 
glieder der italieniſchen Regierung und einer Reihe weite⸗ 
rer hochgeſtellter Perſönlichkeiten geladen ſind. 


en. 


Auch dem Papft ſoll ein Beſuch abgeſtattet werd 
Rom, 5. Auguſt. Der Zeitpunkt des hes der 
deutſchen Miniſter im Vatikan ſleht noch nicht feſt. Es iſt 
mit Sicherheit damit zu rechnen, daß er Sonnabend ſtakt⸗ 
findet, doch ſcheint noch nicht beſchloſſen worden zu jein, 
ob er am Vormittag oder am Nachmittag erfolgen wird, 


Die Preſſe auf Beſehl außerordentlich freundlich. 

Rom, 5. Auguſt. Nachdem die geſtrigen Abend⸗ 
blätter das Zeichen 15 außerordentlich Nellie Begrü⸗ 
ßungsworten an den Reichskanzler und Außenminiſter ges 
geben haben, ftellen die Mittwochmorgenbläfter den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch ebenfalls in den Vordegrund. 100 det 
di Roma“ hebt die Bedeutung dieſes Ereigniſſes im Rah⸗ 
men der europäiſchen Politik hervor und iſt überzeugt da⸗ 
von, daß dieſe neue unmittelbare deutſch⸗ſtalieniſche Füh⸗ 
lungnahme gute Früchte für die Zuſammenarbeit und Klä⸗ 
rung der euxopäiſchen Politik zeitigen und ſomit zur Ruhe 
der Völker beitragen werde. 


Der Eindruc der Nundſunkrede Brünings. 
In Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. Die Rundfunkrede 1 late 
Brünings wird in der Pariſer Morgenpreſſe im Wortlaut 
wiedergegeben und im allgemeinen mit Genugtuung 
aufgenommen. Der „Figaro“ vermißt in den Ausfüh⸗ 
rungen einen Hinweis auf den feſten Entſchluß der Reichs⸗ 
regierung, dem Druck von rechts Widerſtand zu leiſten. 
Seine Rede jtelle eine Einladung zur internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit dar, ohne jedoch die materiellen und morali⸗ 
ſchen Bedingungen einer ſolchen Zuſammenarbeit Harzu⸗ 
legen. Auch das „Echo de Paris“ ſieht in den Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers nichts, das das von ihm ver⸗ 
langte Vertrauen wieder herſtellen könne. Er habe fo frei 
und offen geſprochen, wie es ein deutſcher Reichskanzler 
eben tun könne. Das „Journal“ enthält ſich vorläufig 
jeglichen Kommentars und ſtellt nur einleitend feit, daß die 
Reichsregierung ihren Willen betont habe, die Bemühun⸗ 
Ben einer deulſch franzölſchen Annäherung weiter zu ver⸗ 
olgen. Das „Petit Journal“ hebt hervor, daß Dr. 
Brüning den in Paris hervorgerufenen Eindruck der Offen⸗ 
heit und Ehrlichbeit beſtätigt und diejenigen nicht enttäuſcht 
habe, die an die e einer Fortſetzung der direkten 
deutſch⸗franzöſiſchen handlungen glaubten. Das 
„Oeuvrel macht die gleichen Feſtſtellungen und gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß die große Maſſe des deutſchen 
Volkes vor allem ſeinen Ausführungen bezüglich der Volks⸗ 
abſtimmung Verſtändnis entgegenbringe. Die übrigen 

ſfroßen Blätter wie Matin“ und „Excelsior“ enthalten 
ſch 5 1 jeder Stellungnahme und beſchränken ſich 
darauf, die Ausführungen des Reichskanzlers ſehr aus⸗ 
führlich wiederzugeben. 


In Amerika. 


Neuyork, 5. Auguſt. Die Rede des deutſchen 
Reichskanzlers, die nach dem deutſchen Wortlaut in engii« 
ſcher Sprache wiederholt wurde und die hier gut vernom⸗ 


men werden konnte, wird von den amerikaniſchen Zeitun⸗ - 


gen groß aufgezogen und wörtlich wie⸗ 
der 9 egeben. Eigene Auslaſſungen der Blätter zu der 
Kanzlerrede ſind bisher nicht erſchienen. 


In Jtalien. 


Ro m, 5. August. Die Rundfunkrede des Reichskanz⸗ 
lers gibt „Popolo di Roma“ im weſentlichen ohne eigene 
Stellungnahme auszugsweiſe wieder. Während Brünings 
erſte Rundfunkrede, ſo erklärt das Blatt hierzu, die weite⸗ 
ſten internationalen Folgen gehabt habe, fei die geſtrige 
Rede hauptſächlich an das deulſche Voll gerichtet. 


Internationale Konferenz 
der ſozialiſtiſchen Parteipreſſe. 


Während des Internationalen Spsialitentongreies 
derfammelten ſich im Parteihaus die Vertreter der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteipreſſe aller Länder zu einer Konferenz. 
Während frühere Beſprechungen dieſer Art bloß der gegen⸗ 
ſeitigen Information gedient hatten, blieb dieſe nicht ohne 
brakliſches Ergebnis. Vertreten waren 33 ſozialiſtiſche 
Zeitungen aus 16 Ländern; zum miu wurde Ste⸗ 
venſon (Daily Herald, London) gewählt. Der Konferenz 
lag ein Memorandum des Daily Herald über internatio⸗ 
nale Zuſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Preſſe zur Förde⸗ 
rung der Abrüſtungspropaganda ſowie eine Anregung des 
Direktors der holländiſchen PBarteipreffe, Van der Veen, 
über die Vorarbeiten zur Einrichtung eines internationalen 
Nachrichtenaustauſche⸗ An der Debatte beteiligten 


3 vor. 
ſich: de Roode (Het Volk, Amſterdam), Huysmans (Volks⸗ 
gazet, Antwerpen), Szapiro (Robotnik, Warſchau), Pollak 
(Arbeiter⸗Zeitung, Wien), Bracke (Populaire, Paris), 
Neventlow (Libera Stampa, Lugano), Ankerſmit (Het Voll, 
Amſterdam), Longuet (Populaire, Paris), Kranold Getz 
wacht, Breslau), Schiff (Vorwärts, Berlin), Zerbe (Volks⸗ 

itung, Lodz), Saxe (Peuple, Brüſſel). Der Vorſitzende 
aße 3 Ergebnis der Beratungen in einem Antrag zu⸗ 
ſammen, der einstimmig angenommen wurde. Er enthält 
unter anderm: die Einsetzung einer Kommiſſion, die das 
internationale Sekretariat bei der Ausgeſtaltung der „In⸗ 
ternationalen Information“ beraten und Vorſchläge über 
den Ausbau des beſtehenden Austauſches von Artikeln zu 
einem internationalen Nachrichtendienſt machen ſoll. Ste 
ſoll auch die Vorarbeiten für die Gründung eines inter 
nationalen Verbandes der ſozialiſtiſchen Journaliſten tref⸗ 

n und eine Lifte journaliſtiſcher Vertrauensmänner in 

dem Lande anlegen. In die Kommiſſion wurden ge⸗ 
wählt: Stevenſon (Daily Herald, London), Pollak (Arbei⸗ 
ter⸗Zeitung, Wien), Compere⸗Morel (Populaire, Paris), 
Waners Meupfe, Brüſſel), ein Vertreter des Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſedienſtes Berlin und Van der Veen 
Gear). 


tion aufgedeckt, die ſich angeblich ann 15 
oll. 


Ladzer Bolzgeihung — Donnerstag, den 6. Auguſt 1931. 


prof. Zawadzti zum Bizefinanzminiter 
ö ernannt. 


Staatspräſident Moscicki n e geſtern die 
Ernennung des Prof. Zawadzki zum Vizefinanzminiſter. 


Bilſudſti fährt nicht zum Kongreß 
der Legionäre. 


Die Sanacjapreſſe hat ſich ſchon ſeit Wochen in alleriei 
Mutmaßungen darüber 995 laſſen, ob Pilſudſki auf dem 
bevorſtehenden Legionärskongreß in Tarnow eine Rede 
halten wird oder nicht. Einige Blätter wollten auch willen, 
daß Pilſudſki eifrig an einer großen Rede arbeitet. Nun 
aber kommt die Nachricht, daß Pilſudſti zu dem Kongreß 
überhaupt nicht fähtt. 

Die Sanacjapreffe hat alſo wieder einmal das Gras 
wachſen hören. 


Terroriſtiſche Organiſation 
in den Oftgebieten aufgededt. 


Wie von ſeiten der Polizeibehörden mitgeteilt wird, 
wurde auf dem Gebiete der Wilnaer und der Bialyſtoker 
Wojewodſchaft eine weitverzweigte Kommuniſtenorganiſa⸗ 
Spionage uc 
ſten der Sowjetunjon 0 5 haben Wie der amtliche 
Bericht meldet, ſoll die Organiſation auch politiſche Morde 
und eine Reihe von Ueberfällen begangen 9 5 Im Zur 
fee e damit wurden zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Unter den Verhafteten befinden ſich auch mehrere 
Frauen und Studenten. 


Großer Kommuniſtenprozeß in Graudenz. 


Als Anfang dieſes Jahres die PPS.⸗Linke in Polen 
für illegal erklärt und zahlreiche Mitglieder eit Organi⸗ 
ſationen verhaftet wurden, haben die Polizeibehörden auch 
in Graudenz das dortige Komitee der PRS-Linfen auf⸗ 
gehoben und die Mitglieder desſelben in einer Anzahl von 
19 Perſonen verhaftet. Der Prozeß gegen die Verhafteten 
hat am Montag vor dem Graudenzer Bezirksgericht begon⸗ 
nen. Ihnen wird lommuniſtiſche Tätigleit zur Laſt gelegt. 
e 40 Zeugen vorgeladen. Der Prozeß dürfte 8 Tage 

rn. 


Zusammenkunft Macdonalds mit Stimfon. 
Erörterungen über Reparationen, Kriegsſchulden und 
Abrüſtung. 


London; 5, Auguſt. Zu der bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenkunft Macdonalds mit dem amerikaniſchen Staals⸗ 
97 5 Stimſon in dem Dorf Rogart in Scottland meldet 
r „Daily Herald“, daß es fich hierbei um wichtige Unter: 
redungen über den Frieden und die Erhaltung der finan⸗ 
ng Stabilität der Welt handle. Die Erörterungen 
Reparationen, Kriegsſchulden und Abrüſtung, die in 
London begonnen jeien, würden ſortgeſetzt werden. Es fer 
allgemein bekannt, daß Amerika und England das, was 
bisher getan ſei, lediglich als Friſt für eine Atempause an⸗ 
ſehen. Sie ſeien der Anſicht, daß während dieſer Zeit Vor⸗ 
bereitungen für weitere wichtige und greifbarere Maßnah⸗ 
men getroffen werden müßten. 


Piliouna des Tatalanifchen Gtatuts. 


Ar Barcelona und in ganz Katalonien fand die 
Volksabſtimmung über die Billigung des katala⸗ 
niſchen Statuts, das die ſtaatsrechtliche Stellung 
Kataloniens regeln foll, ſtatt. Die Regierung von Kata⸗ 
lonien hat zehn Millionen Stimmzettel und fünf Millionen 
Flugſchriften mit dem Bilde des Oberſten Macia verbreiten 
laſſen. Troß der der Wahl vorangegangenen lebhaften 
Agitation verlief der Tag, von einigen unbedeutenden 
wiſchenfällen abgeſehen, vollkommen ruhig. Auf einem 
latz in Barcelona verbrannte die Mengs mehrere Stöße 
einer monarchiſtiſchen Zeitung. 
Bei der Volksabſtimmung wurden in Barcelona 
173 000 Stimmen, mehr als 70 Prozent, für das 
Statut und nur 2000 dagegen abgegeben. Die Verkün⸗ 


digung des Ergebniſſes rief große Freudenkundgebungen 
hervor. = 1 


Thierry, 
franzöſiſcher Bolſchaftsrat in Madrid, iſt zum Mitglied der 
mternationalen Oder um Elbekommiſſton ernannt worden. 


Tellabſchluß der Haager Verhandlungen 
über Zollunion. 

Haag, 5. Auguſt. Nach der Replik von Profeſſor 
Scialoja erllärte Präſident Adatchi die mündlichen Ve 
handlungen in dem N gegen die deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſche Zollunion für geſchloſſen. Die Parteien verbleiben 
zur Verfügung des Gerichtshofes, um noch nähere Mit⸗ 
teilungen machen zu können, ſoſern dies gewünſcht wird. 


Bor dem breußiſchen Volks entſcheid. 
Eine ausländiſche Preſſeſtimme. 


London, 5. Auguſt. Der „Daily Telegraph“ be⸗ 
faßt ſich in einem Leitartikel mit dem preußiſchen Volls⸗ 
entſcheid und geht hierbei weniger auf die engliſche Auf⸗ 
ſaſſung als auf den franzöſiſchen Standpunkt ein. Die 
letzten hl der Nationalſozialiſten hätten ſowohl die 
internationale Lage ſowie diejenige in Deutſchland beein⸗ 
flußt. Eine Niederlage der Regierung müßte die Befürch⸗ 
tungen in Frankreich verſtärken, wodurch das politiſche 
Verkrauen wieder erſchüttert und die ſchon recht zweifelhafte 
Lage noch mehr verschlechtert würde. 


Tariflündigung im belgischen 
Kohlenbergbau. 


Brüſſel, 4. Auguſt. Die Kohlengkubenbeſitzer haben 
das Tarifabkommen am 1. Auguſt mit Wirkung ab 1. Sep⸗ 
tember gekündigt. Sie führen die Entſchließung auf die 
ſchwierige Lage der Induſtrie und das Scheitern der Ver⸗ 
handlungen mit den anderen Erzeugungsländern zurück. 


Einſtein an die Kriegsdienſtberweigerer. 


Profeſſor Albert Einſtein hat an den Internario⸗ 
nalen Kongreß der Kriegsdienſtperweigerer, der zur Zeit 
in Lyon 1000 ein Schreiben gerichtet, in dem er ſeine des 
kannten danken zur Kriegsdienſtverweigerung, Abs 
rüſtung und zum Weltfrieden auseinanderſetzt. Die Völ⸗ 
ker, die alle von der Abrüſtung ſprächen, dürften ſich nicht 
damit zufrieden geben, nur davon zu reden, ſondern müß⸗ 
ten zu Taten übergehen. Einſtein fordert die Inte“ 
leltuellen der ganzen Erde auf, ſich nicht an Unterſuchungen 
zu beteiligen, die dem Krieg dienen ſollen. Alle Männer 
und Frauen der Erde müßten noch vor der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz erklären, daß fie von nun an jede Bel 
hilfe am Krieg oder an Kriegsvorbereitun⸗ 
gen verweigern. 


— 


Opferreiche Kriegsvorbereltungen. 


Paris, 5. Auguſt. In der Nähe von Bourget in 
Frankreich ereignete jr am Dienstag ein ſchweres F 
zeugunglück. Ein Bombenflugzeug war mit zwei Man 
Beſatung zu einem Uebungsflüg aufgeſtiegen und befand 
ſich in geringer Höhe, als es plötzlich in einer Kurve ab⸗ 
rutſchte und zu Boden ſtürzte. Beim Aufprall fing der 
Apparat Feuer. Bauern, die in der Nähe arbeiteten, ge⸗ 
lang es zwar die beiden Militärflieger vor dem Verbren⸗ 
nungstod zu retten. Sie hatten aber jo ſchwere Verletzun⸗ 
en davongetragen, daß fie bereits wenige Minuten ſpäter 
1 

Prag, 4. Auguſt. Das tſchechiſche Militärflugweſen 
wurde am Dienstag erneut von einem ſchweren Unglück be⸗ 
troffen. Ein Bombenflugzeug fing über dem Ort Chrudim 
in etwa 2000 Metern Höhe Feuer. Während der Führer 
mit dem Fallſchirm abſpringen konnte, blieb der Beob⸗ 
achter mit ſeinem Fallſchirm an dem Flugzeug hängen, das 
noch vier Minuten führerlos in der Luft blieb. Als die 
Taue des Fallſchirms verbrannt waren, ſtürzte der Beob⸗ 
achter zu Boden. Seine Leiche war völlig zerſchmettert. 
Das brennende Flugzeug ſtürzte ſchließlich auf das Dach 
eines großen Spirituslagers, das ſofort in Brand gerier. 
Die Feuerwehren lonnten jhlieplih eine Kataſtrophe von 
unabſehbaren Folgen noch rechtzeitig verhindern. 


Die neue rufſiſche Wirtſchaftspolitil. 


Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ 
zwei neue Erlaſſe der Somjetregierung erſchienen, die in 
der Richtung der belannten Junikundgebung Stalins liegen 
und eine beträchtliche Abkehr von der bisherigen 
Wirtſchaftspolitik, wenn auch nicht im Ziele, Fo 
doch in den Mitteln bedeuten. Der erſte Erlaß betrifft die 
Kollektivierung der Landwirtſchaft und 

ibt mit einigen Einſchränkungen für gewiſſe Gebiete die 
ofung aus: „Jetzt iſt es genug“. 

Der zweite Erlaß iſt vom Zentralexekutivlomitee und 
dem Rate der Volkskommiſſare unterzeichnet; er enthält 
bedeutende Verbeſſerungen für die kechniſche 
Intelligenz. Die Ingenieure und techniſchen Vor⸗ 
arbeiter werden in der dene mit Lebensmitteln, im 
Wohnrecht, in der Beſoldung, Beſteuerung und in dem An⸗ 
ſpruch auf Beihilfen zur Erziehung der Kinder künftig de 
induſtriellen Schwerarbeitern gleichgeſtellt. 
ſichtlich der etwa für geiſtige Arbeit d Zuſatz⸗ 
wohnfläche werden dieſe techniſchen Kräfte den Funktionä⸗ 
ren der Regierung und Verwaltung gleichgeſtellt. 

Diefe weitgehende Rückſichtnahme auf die unentbehr⸗ 
lichen techniſchen Kräfte iſt durch die Intereſſen der Pro⸗ 
duktionsförderung beſtimmt. 


* 
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Lodzer Bolts zeitung 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1931 


Tagesnenigleiten. 


Erweiterung der Tätigkeit des Reiſebüros „Orbis“. 
Nach der Wiederaufnahme der Tätigkeit durch das 
0 von den Unterſuchungsbehörden geſchloſſene Reiſe⸗ 
üro „Orbis“ hat das Büro inſofern feine Tätigkeit er⸗ 
weitert, als es außer dem Verkauf von Eiſenbahnfahrkarten 
auch Beſtellungen für den Flugverkehr und die Schiffahrt 
entgegennimmk. Zum Leiter des Reiſebüros wurde Jan 
Fleiſcher berufen. Für die Beſorgung eines Paßviſums 
55 fan Auslandsreiſe erhebt das Büro eine Gebühr von 
oty. 

Wie wir ferner zu der Fahrkartenaffäre erfahren, 
aul die Unterſuchungsbehörden das Vermögen der be⸗ 
Huldigten Fahrkarkenfälſcher mit Beſchlag belegt, um die 
ermittelten Verluſte des Staates dadurch eventuell zu 
decken. Nach Beendigung der Kontrolle durch die Mini⸗ 
ſteriallommiſſton wird dieſe einen genauen Bericht an die 
Oberſte Kontrollkammer einreichen, die dann den durch die 
Fälſchungen entſtandenen Schaden des Staatsſchatzes end⸗ 
gültig feſtſtellen wird, um beim Gericht die Erſetzung der 
Verluste durch die Fälſcher zu beantragen. (a) 


Immer noch Schwierigkeiten mit dem Bau der Holz⸗ 
baracken. 


Die für den Monat Auguſt angekündigte Jnangr: 
nahme des Baues der ſtädtiſchen Holzbaracken für 
ärmere Bevölkerung ſtößt immer wieder auf neue Schw! 
rigleiten, und es erſcheint zweifelhaft, ob dieſe Wohn⸗ 
baracken in dieſem Jahre überhaupt ihrer Beſtimmung 
übergeben werden. Vor allem iſt man hinſichlich der Be⸗ 
bifigungen für die von der Bank Gospodarſtwa Krajowego 
zu gewährende Bauanleihe noch nicht einig, wovon natür⸗ 
lich wiederum der geſamte Koſtenanſchlag abhängt. Außer⸗ 
dem iſt auch das Abkommen mit der ſtaatlichen Forſtdirel⸗ 
tion wegen Lieferung des erforderlichen Bauholzes noch 
nicht unterzeichnet worden. Gemäß der Initialive ſeitens 
der Regierung darf das Bauholz nur aus den ſtaaklichen 
Forſten bezogen werden. Wahrſcheinlich wird die Angele⸗ 
genheit der Bauanleihe in der kommenden Woche erledigt 
werden. Alsdann wird der Magiſtrat in der Lage fein, 
einen genauen Koſtenüberſchlag anzufertigen und mit den 
Vorarbeiten zum Bau der Wohnhäuschen zu beginnen. (b) 
Ergänzungs⸗Aushebungskammiſſion. 

Am 12. Auguſt d. J. wird im Lokal in der Mos- 
eiuszko⸗Allee 21, um 8 Uhr früh, eine Ergänzun 
hebungskommiſſion amtieren, der ſich alle Militärp 


. fich. 
tigen des Jahrgangs 1910 und der älteren Jahrgänge bis 


1882 zu ſtellen haben, die im Bereiche des PAU. Lodz⸗ 
Stadt wohnen und die ſich bisher aus irgendwelchen Grün- 
den noch keiner Aushebungskommiſſion geſtellt und ihr 
Militärdjenſtverhältnis noch nicht geregelt haben. 

An demſelben Tage wird im Lokal der Peu. Lodz⸗ 
Kreis in der Petrikauer Straße 187 eine Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſton amtieren, der ſich alle Militärpflichti⸗ 
5 der obengenannten Jahrgänge zu ftellen haben, die im 

reiche des Lodzer Kreiſes wohnen. (a) 


Zwei Autos zuſammengeſtoßen. Zwei Perſonen verletzt. 
An der Ecke der Wolezanfla und Czerwona ſtießen 
geſtern zwei Autos zuſammen, wobei zwei Perſonen verletzl 
wurden. Durch die Czerwona fuhr, aus der Richtung der 
Petrilauer Straße kommend, die Autotaxe LD. 81,868, die 
nach links in die Wolczanſka einbiegen wollte. In dieſem 
Augenblick lam vom Aaulobusbahnhaf der Autobus LD 
81,030 in voller Fahrt gefahren und fuhr auf die Autotaxe 
auf. Die zwei in der Autotaxe fahrenden Gäſte erlit'en 
durch Glaeſeltter Verletzungen. Die im Autobus ſahren⸗ 
den Reifenden find mit dem bloßen Schrecken davongekom⸗ 
men. Beide Wagen wurden durch den Zuſammenſtoß er⸗ 
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Mit vergnügtem Lachen gab er das Telegramm zurück. 

„Auch das iſt erklärlich, gnädige Frau! Dazu ift aber 
noch ein Geſtändnis nötig. Ich hatte die Abſicht, mit Mar⸗ 
garete nach dem Süden zu jahren, und überredete fie, die 
Penſion zu benachrichtigen, daß ihr Gepäck und ſo weiter 
nach dem Bahnhof geſchickt würde. Da kam aber alles ſo 
ganz anders, und da haben wir halt vergeſſen, die Penſion 
zu benachrichtigen!“ 

„Sie ſind ja ein ganz Schlimmer!“ drohte Frau Doktor 
Berger. „Warten Sie nur, mein Mann wird Ihnen ſchon 
den Kopf waſchen!“ 

Sie ſprachen dann noch dies und jenes, bis ein Bote 
plötzlich ein Telegramm brachte, mit Rückantwort. 

Frau Berger riß es auf, und las. 

Dann reichte ſie es mit verheißungsvollem Lächeln 
Arnim. 

„Margarete entdeckt! Sf der Schlingel ſchon dort? 
Gruß! Papa und Co.“ 

„Darf ich antworten, gnädige Frau?“ 

„Ja, bitte!“ 

Da ſchrieb Arnim mit fefter Hand auf das Formular: 

„Der Schlingel hat gebeichtet, und wartet auf ſein Ur⸗ 
eil und ſein Glück. u. Bruchſtedt.“ 

„Bitte!“ 

Er reichte es der Dame hinüber. 


Amtes, Straße des 28. Kan. Schützenregiments 32, täg 


DIE DIREKTION DES POLNISCHEN REISEBÜROS 


gibt bekannt, dass ab 4. August 


zwei Abteilungen des „ORBIS“ 
in der Andrzeja 5 ud Nowomiejska 2 


unter eigener Verwaltung eröffnet wurden, 
NORMALE PREISE für in- und ausländische Fahrkarten, 


heblich beſchädigt. Den Chauffeur des Autobuſſes Jan 


Waſinſki hat die Polizei feſtgeſtellt und wird gegen ihn 
ein Strafverfahren eingeleitet. (a) 


Plötzlicher Tod. a 
Der Trauguta 10 wohnhafte 63jährige Moszek Lew⸗ 
lowiez wurde geſtern vor dem Hauſe 6-g0 Sierpnia 36 
plötzlich von einem Unwohlſein befallen und ſtürzte bewußt⸗ 
los zu Boden. Noch bevor der alarmierte Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft am Orte eintreffen konnte, verſtarb Lew⸗ 
kowicz plößlich, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu 
haben. Die Leiche wurde der Familie übergeben. (a) 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankieleſpicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſti, Pomorſta 91. 


Negiftrierung der Arbeitsloſen für die 
außerordentliche Unterſtützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekanne, 
daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die zum Empfang 
der außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung für den Mo⸗ 
nat Auguſt berechtigt ſind, in der Zeit vom Montag, den 
3. Auguſt, bis Sonnabend, den 8. Auguſt, im Lokal bes 


E 


lich 
in der Zeit von 8.15 bis 14 Uhr ſtattfindet, u. zw. in folgen⸗ 
der Reihenfolge nach den Anfangsbuchſtaben der Namen: 

Donnerstag, den 6. Auguſt — M. N. O. 

Freitag, den 7. Auguſt — P, R, S. 

Sonnabend, den 8. Auguſt — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 

Zum Empfang von außerordentlichen Unterjtäihungen 
find berechtigt: 

1. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1930 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben. 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterſtützung im Monat 
erhalten haben oder deren Unterſtützungsrecht im Arb. 


1 loſenfonds im Juni erloſchen iſt. 


3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtützung erhalten. 
4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtützung 
beziehen. 


„Und ty?” fragte Frau Berger, als fie geleſen hatte. 

Dann fügte ſie hinzu: 

„Auch ich warte, Margarete ſoll ſich hüten! Mama 
und Co.“ * 3 * 


Am Morgen desſelben Tages ſaß Margarete ſchon 
frühzeitig am Schreibtiſch Arnims. 

Vor ihr lagen ſeine Tagebücher. 

Kopfſchüttelnd nahm ſie eines der Hefte zur Hand. 

„Wie ſich der Menſch doch ändern kann“, ſagte ſie. 
„Wenn mir vor zwei oder drei Tagen jemand geſagt 
hätte, daß ich bei einem Herrn übernachten würde — ich 
hätte ihn glatt für verrückt erklärt. Und nun? Nun iſt es 
gar nichts Seltſames mehr. Oh — wenn Vater das wüßte!“ 

Nach dieſem Stoßſeufzer verſenkte ſie ſich in die Lektüre 
der Bücher. 

Die erſten legte ſie raſch beiſeite; ſie handelten faſt nur 
von Erlebniſſen aus Arnims Studiumzeit. 

Die anderen intereſſierten fie mehr; es waren feine 
Kriegs tagebücher. 

Da las fie von feiner Ausbildung als Kriegs- 
freiwilliger, von den Strapazen, die er mit ſeinem un⸗ 
geſtählten Körper durchmachen mußte. 

Seine glühende Vaterlandsliebe ließ ihn aber alles 
ertragen. 

Dann kam die Feuertaufe. x 

Von den Qualen in Flandern las fie — vom Schityen- 
graben — dann ein neuer Lebensabſchnitt: ſeine Beförde⸗ 
rung zum Offizier. 

Er bekam das E. K. I. — er kam nach Nußlaud — von 
da aus nach Montenegro. ‘ 

Kurz darauf ftarb fein Vater. 

Dann das Elend wieder in den Sümpfen Nußlands. 

Und denn endlich der Zufammenbr u 


5. Die keinerlei Vermögen beſitzen, ſondern ausſchlieſ⸗ 
lich von Lohnarbeit leben. 


Der Weſterbau d. Kohlenbahnoberſchleſien⸗ 
Gdingen in der Lodzer Wojewodſchaft. 


Wie wir erfahren, wird an dem Weiterbau der Koh⸗ 
lenbahn Oberſchleſien—Gdingen, die bekanntlich auch durch 
die Lodzer Wojewodſchaft führen wird, eifrig gearbeitet. 
Die polniſch⸗franzöſiſche Geſellſchaft, die zum Bau der 
neuen Bahn gebildet wurde, hat unlängſt eine Rate der 
Anleihe zum Bahnbau im Betrage von 63 Millionen Zloty 
erhalten. Dieſe Kredite ſind für die Weiterführung der 
Arbeiten im laufenden Jahre beſtimmt, wobei die Bau⸗ 
arbeiten auf den einzelnen Stationen bis zum Winter und 
die Legung der Gleiſe ſogar im Winter ſelbſt ausgeführt 
werden ſollen, ſobald dies die Witterung erlauben wird. 

Unabhängig von der Fertigſtellung des Abſchnittes der 
neuen Linie zwiſchen Bromberg und Gdingen ſieht das 
Bauprojekt die Ausfertigung ſämtlicher Stationsgebäude 
zwiſchen Nowe Herby und Zdunſka Wola noch in dieſem 
Jahre ſowie die Legung des zweiten Gleiſes vor. Ferner 
ſoll von der Station Karsznica, der erſten Station hinter 
Zdunſka Wola in der Richtung nach Lodz, eine Abzweigung 
nach Lodz und eine zweite nach Kaliſch gebaut werden, auf 
denen die Kohlenzüge aus Obsrfhfeen direkt nach Lob 
und Kaliſch gehen werden, modurch die Strecke um 42,5 
Kilometer 8 91 werden wird. Weiterhin ſoll noch in 
dieſem Jahre die Strecke von Zdunſka Wola in Richtung 
Indwroclat verkängert und ſämtliche Stationsgebäude auf 
dem Abſchnitt zwiſchen Nowa Wies und Gdingen erbaut 
werden. 

Der Teil der neuen Bahn von Herby bis Zdunſka 
Wola ſoll dem regelmäßigen Verkehr am 1. Januar 1933 
übergeben werden. Auf den Abſchnitten von Siemkowiee 
nach Tſchenſtochau und von Karsznie bei Zdunſka Wola 
nach Lodz und Kaliſch ſoll der Verkehr ein Jahr jpäter aufs 
genommen werden. Die hierzu notwendigen Erdarbeiten 
bei dem Bau eines dritten Gleiſes von Zdunſka Wola nach 
Lodz und Kaliſch ſowie der zweiten Gleiſe auf den übrigen 
Teilen der Strecke ſollen noch in dieſem Jahre beende: 
werden, damit im nächſten Jahre mit der Legung der 
Schienen begonnen werden kann. Bei den Erdarbeiten 
wurden bisher 450 Erdarbeiter hauptſächlich aus Zdunſka 
Wola und Pabianice beſchäftigt, wodurch ſich die Zahl der 


Arbeitsloſen in dieſen Städten vermindert hat. Sobald 
die Erdarbeiten ſich Lodz nähern werden, 1185 Lodzer 
a 


Arbeiter bei dem Bahnbau beſchäftigt werden. 


Mude und von Verzweiflung waren die Zeilen. 
Auf ſeinem Erbe, dem Gut des Vaters, ſuchte er Er⸗ 
holung. 

Und nun kamen zum erſten Male weibliche Namen — 
wie ein Roman wickelte ſich ſein Seelenleben vor ihr ab. 

Wie in einem Film, ſah ſie Geſtalten kommen und 
gehen — und jetzt las fie mit fiebernden Wangen, klopfen ⸗ 
den Pulſen: 


25. 4. 

„Da ſitzt nun das Mädel da unten, irgendwo in 
Bayern, und härmt ſich genau ſo wie ich — welch eine 
verrückte Welt! 

Es iſt mir manchmal, wenn die Sache nicht zu ernſte, 
blutige Wahrheit wäre, ſo lächerlich zumute, daß ich 
meine, alle Welt müßte mir anſehen, daß ich innerlich 
berſte vor Lachen — — und dabei iſt es doch nur ein 
Lachen, das ſchrill und entſetzlich iſt, weil es nicht aus 
einem freien und frohen Herzen kommt, ſondern aus der 
zerriſſenen, zerfleiſchten Seele, die ſich windet unter — —* 

Margarete war ſo vertieft ins Leſen, daß ſie das 
Oeffnen der Tür überhört hatte. 

Erſt als eine ihr nur zu gut bekannte Stimme ſagte: 
„Guten Morgen!“, fuhr ſie erſchrocken herum und — ſtand 
ihrem Vater gegenüber. 

„Papa — —* 

Schluchzend fiel ſie ihm um den Hals. 

Doch er ſchob fie von ſich, nahm ihre Hände, und ſah 
ihr in die Augen — lange — lange — — 

Endlich ſagte er mit müder Stimme, die entſetzlich 
rauh klang: 

„Erkläre mir: wie kommſt du in dieſe Wohnung? In 
die Wohnung eines Junggeſellen? Biſt du eine —“ Er 

zögerte, dann ſtieß er hervor: „Biſt du eine Dirne ge⸗ 
Lworden 7 Pull Schäme dich Uns nun fprich 1“ rortf, folat) 


— 


At. 218 Meiblakt) 
Eine Kraftdroſchte in Flammen 


Eine vom Bahnhof ohne Fahrgaſt zurücklehrende 
Tatra“⸗Kraftdroſchbe geriet geſtern früh in Flammen, da 
der Benzinbehälter geborſten war. Der Chauffeur und 
Straßenpaſſanten verſuchten das Feuer zu löſchen, und als 
ihnen dies nicht gelang, wurde die Fele herbeige ru⸗ 
fen, die das Feuer bald unterdrückte. Als die Polizei zur 
Abfaſſung eines Protokolls über dieſen Vorfall ſchreiten 
wollte, konnte der Chauffeur des Wagens nicht ausfindig 
gemacht werden. Er hatte angeſichts des durch den Brand 
entſtandenen großen Schadens die Flucht ergriffen und das 
Slelett des Autos auf der Straße zurückgelaſſen. (b) 


Selbſtmordverſuch. 

In ihrer Wohnung in der Nawrot 34 verſuchte ſich 
geſtern die Adele Melanie Silczynſka das Leben zu nehmen, 
indem fie ſich die Adern an den Händen durchſchnitt. Die 
Verzweiflungstat wurde rechtzeitig bemerkt und ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der der Lebens⸗ 
müden Hilfe erteilt und fie mit dem Rettungswagen nach 
dem Bezirkskrankenhauſe überführen ließ. Die Urſache zu 
der Verzweiflungstat konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Streit der Teſtotagearbeſter. 


Zwiſchen den Trikotagearbeitern und den Fabrikanten 
waren in der letzten Zeit Meinungsverſchiedenheiten wegen 
der Herabſetzung der Löhne entſtanden. Vorgeſtern hielten 
die Trikotagearbeiter eine Verſammlung ab, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, in den Ausſtand zu treten. Geſtern haben 
daraufhin die meiſten e in einer Anzahl 
von 5000 die Arbeit niedergelegt. Das gebildete Streik⸗ 
komitee hat unter Vermittelung der Berufsverbände beim 
Arbeitsinſpektor interveniert und ihn erſucht, ſich mit der 
Streilangelegenheit zu befaſſen. Im Laufe dieſer Woche 
ſoll eine gemeinſame Konferenz der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ſtattſinden. 

Die Kottonarbeiter hielten geſtern eine Sitzung ab, 
in der über die Herabſetzung der Arbeitslöhne um 20 bis 
35 Proz. durch die Strumpffabrilanten beraten wurde. Aus 
den von e e erſtatteten Berichten ging 
hervor, daß die Mehrzahl der Kottonarbeiter bereit iſt, die 
weitere Herabſetzung der Arbeitslöhne durch einen Streik 
u verhindern. Es wurde daraufhin beſchloſſen, ſich an die 

trumpffabrikanten mit der Forderung zu wenden, keme 
weitere Herabſetzung der Löhne vorzunehmen, und erſucht, 
uu einer gemeinſamen Konferenz zu erſcheinen. Sollten die 
5 der Arbeiter bis zum 10. d. MUS. nicht erfüllt 
werden ‚fo ſoll in den Ausſtand getreten werden. (a) 


Die Mörder Nordwins ſeſigenommen. 


wei 19jährige B. und ein 19 jähriges Mä 
e a de walten Alte bah. 


Am 12. Juli wurde im Walde beim Dorfe Rydzynſki 
der Lodzer Kaufmann Leon Nordwind ermordet. Die Ver⸗ 
brecher hatten dem Kaufmann aufgelauert, ihn mit ſtump⸗ 
fen Gegenſtänden ſchwer verletzt und ihm dann die Alters 
taſche mit einer größeren Summe Geldes geraubt. Nord⸗ 
wind wurde bald darauf gefunden und nach dem Kranken» 
haus, Unitas“ in Lodz gebracht, wo er verſtarb, ohne bie 
Befinnung wiedererlangt zu haben. { 

Die Nachforſchungen nach den Tätern waren ſehr er⸗ 
ſchwert. Anfänglich waren ſie überhaupt erfolglos. Erſt 
in der letzten Zeit gelang es der Polizei, konkrete Spuren 
aufzunehmen. In Verfolg dieſer Spuren wurden geſtern 
die 19jährige Janina Kudra, der 19 jährige Roman Hajut 
und der 19jährige Zygmunt Kazimierczak verhaftet. Alle 
drei wurden nach dem Polizeipoſten in Chojny und dann 
nach dem Unterſuchungsamt gebracht. Ins Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, leugneten die beiden Burſchen, indem ſie verſuch⸗ 
ten, ihr Alibi nachzuweiſen. Das Mädchen hingegen 
machte für die beiden Burſchen ſehr belaſtende Ausſagen. 
Sie ſelber hatte an dem Verbrechen nicht unmittelbar keil⸗ 
genommen, davon aber ſehr genau gewußt. Da ſie beim 
Verhör ſehr ſtark ſtottert, iſt ihre Vernehmung ſehr er⸗ 
ſchwert. Wegen der noch nicht abgeſchloſſenen Unkerſuchung 
werden die Einzelheiten der Ausſagen noch geheim ge⸗ 
halten. (p) 


Gelbſtmord eines Greiſes. 
Das tragiſche Ende eines arbeitsreichen Lebens. 


Der 74jährige Dienſtmann Antoni Cieplucha ſprang 
geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter 
ſeiner im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung in der 
Drewnowſka 37 auf das Pflaſter des Hofes hinab. Der 
Greis erlitt hierbei den Bruch beider Arme und Beine ſo⸗ 
wie der Schädeldecke und wurde von dem herbeigerufenen 
Arzt der Rettungsbereitſchaft mit dem Rettungswagen im 
Zuftande der Agonie nach einem Krankenhaus überführt, 
wo er bald darauf ſtarb. Cieplucha, der jahrelang vor dem 
Grand⸗Hotel als Dienſtmann ſeinen Stand hatte, ernährte 
ſich durch Botengänge und wohnte bei ſeiner verheirateten 
Tochter Marjanna Kacprezak. In letzter Zeit konnte der 
Greis wegen Altersſchwäche ſeiner Beſchäftigung nicht mehr 
nachgehen, wollte aber ſeiner Familie nicht zur Laſt fallen 
und ſchied daher freiwillig aus dem Leben. 00 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Enn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beſtelle es ſofort! 


ren ausgeichloffen, 


Lobzer Wollszeitung — Donnerstag, den B. Auguft 1931 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein ungetreuer Dorſſchulze vor Gericht. 


Der Landwirt des Dorfes Czarny Las, Gemeiade 
Brojce, Jozef Razuy war bis zum Juli 1930 Schulze des 
Dorfes. Bei der Uebergabe ſeines Amtes an ſeinen Nach⸗ 
folger Rogomjti ſtellte es ſich heraus, daß 510 Zloty ein⸗ 
kaſſierter Selen fehlten, die Razuy an die Gemeindelaſſe 
nicht abgeliefert hatte. Razuy verteidigte ſich damit, daß 
er nicht wiſſe, wo ihm das Geld hingekommen ſei. 


Geſtern hatte ſich der frühere Dorfſchulze Razuy vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilte. (a) 


K K 0 miasta LODZI 
N. O. dfbtiſche parka 
Narutowicza W 42, 

nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % . „ bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


leichtgthletiſchen Meiſter 
4 Seniſchands. 


Von den Leichtathletibmeiſterſchaften Deutſchlands, 
über die wir kurz berichteten, bringen wir nachſtehend noch 


die Einzelergebniſſe: 8 
100. webe 1. Jonath⸗Bochum 10,8; 2. Hendritz⸗ 

M. 11,0. 
ut a. M. 48,4; 


Aachen 10,9; 3. Gerling Franturt a. 
400⸗Meter⸗Lauf: 1. Metzner⸗Frankfun 
2. Büchner⸗Leipzig 48,4; 3. Bergmann⸗Duisburg 49 2. 
10 000⸗Meter-Lauf: 1. Petri⸗Hannover 31:59, 2. 
06,6; 3. Molitor⸗Berlin 32:23. 


Zeilnhoſer⸗München 2:5 g 
Stabhochſprung: 1. Wegener⸗Halle 4,04 Meter; 2. 
Mülller⸗Rottenburg 3,80 Meter; 3. Schulz⸗Berlin 3,80 
Meter; 4. Ritter⸗Templin 3,80 Meter (durch Stechen ent⸗ 
ſchleden). 5 2 A 
Steinſtoßen: 1. Lignau⸗Dortmund 10,75 Meter; 2. 
Lorber⸗Bamberg 9,82 Meter; 3. Reymann⸗Wülnsdorf 9,73 

Meter. 
Im 100⸗Meter⸗Lauf 


wurde Körnig wegen zweier 
Ueber 110⸗Meter⸗Hürden gab 
Welſcher nach Sturz auf). 

200 ler Weihe Jonath⸗Bochum in 22,2 Sel.; 
2. Körnig⸗ S. C.C. 22,2 Set. (Bruſtbreite zurück); 3. Geer⸗ 
ling⸗Frankfurt a. M. 22,4 Sek. 0 

5000 Meter: Meiſier Schaumburg⸗Oberhauſen in 
15:04,7;. 2. Syring-Wittenberg 15 18,2; 3. Pelri⸗Han⸗ 
nover 15:17,9. ß 

Diskuswerfen: 1, Hoſſmeiſter 45,48 Meter; 2. Sievert 
(Elmsbüttel⸗Hamburg) 45,22 Meter; 3. Heynen (Turn⸗ 
verein Weſterſtede) 41,69 Meter; (Hirſchfeld und Serai⸗ 
daris ausgeſchieden). 

Kugelſtoßen: Meiſter Hirſchfeld⸗Ortelsburg 15,56 M; 
2. Schneider⸗Rüſſelsheim 14,23 Meter; 3. Kgnau-⸗Dort⸗ 
mund 14,11 Meter. 5 10 

Hochſprung: Meiſter Köpte⸗Stettin 1,86 Meter; 2. 
Bornhofft⸗Limbach 1,86 Meter; 3. Beß⸗Berlin 1,86 Meter 
(durch Stechen entſchieden). 8 

Weitſprung: Meiſter Mölle⸗Köln 7,47 Meter; 2. Kö⸗ 
chermann⸗Hamburg 7,44 Meter; 3. Biebach-Halle 7,17 M. 

Speerwerfen: Meifter Mgeſer⸗Königsberg 63,05 M. 
2. Dinkler⸗Heidelberg 61,62 Meter; 3. Weimann⸗Leipzig 
61,34 Meter. 

400⸗Meter⸗Hürden: Meiſter Schumann⸗Berlin 56,1 
Sekunden; 2. Kürten⸗Düſſeldorf 56,2 Sekunden; 3. Klar⸗ 
Berlin 56,8 Sekunden. N 

47100Meter⸗Stafſel: Meiſter Eintracht⸗Frankjurt 
(Eldracher, Welſcher, Möhrlein und Gerling) 41,6 Set. 
2. S. E. Charlottenburg (Rörnig, Großer, Lirſch, Schlößke) 
41,9 Set; 3. Tus-⸗Bochum (Schumacher, Menſe, Borch⸗ 
meyer, Jonath) 42 Sekunden. 


9 


4% 400⸗Meter⸗Staffel: Meiſter Hamburger Sportver⸗ 
ein (Deß, von Eberſtein, Schein und Benecke) 3:20,65 
2. Sportverein Zehlendorf 321,1; 3. Kölner Ballſpiel⸗ 
klub 3221.4. e 

800-Meier-Lauf: 1. Dr. Peltzer⸗Stettin 1:58,95 2 
Danz⸗Berlin 1259,4; 3. Kaufmann ⸗Hannover; 1259, 

Zehnkampf; 1. Sievert 7874,603 (neuer deutſcher Nu 
torb); 2. Fritſch⸗Dahrlemen 7636,375. Weiß gab auf. 


Dollinger ſchlägt Weltrekord im Speerwerſen. 
Rekordleiſtungen bei den Frauenmeiſterſchaften. 


Einen Weltrekord und drei neue deutſche Höchftlele 
ftungen bei den gemeinſamen Leichtathletilfrauenmeiſter⸗ 
ſchaſten der Deutſchen Sportbehörde und ber Deutſchen 
Turnerschaft in Magdeburg gab es auch am Sonntag bei 
ſchönem Wetter, aber nur vor 2000 Zuſchauern, auf der 
ganzen Linie recht gute Leiſtungen. Faſt in jedem Weti⸗ 
dewerb gab es eine Rekordverbeſſerung. Den Vogel ſchoß 
dabei am zweiten Tage die Berlinerin Ellen Braumüller 
ab, die den Fünfkampf mit der neuen Retordpunktzahl von 
395 Punkten gewann, im Speerwerfen mit ‚42,28 Meter 
eine neue Weltbeſtleiſtung erzielte, und damit ihre bisher 
noch nicht anerkannte Leiſtung von 40,27 Meter beträcht⸗ 
lich verbeſſerte. In gleicher Form war auch die Nürnber⸗ 
gerin Dollinger, die auf zwei Meiſtertitel Beſchlag legte. 


Olympiaſiegerin Hitomi f. 

Im Augenblick der deutſchen Leichtathletikmeiſterſchah. 
ten Wuche dle deutſche Sportgemeinde von der Rachricht 
überraſcht, daß die japaniſche Weltrekordlerin Frl. 
am Sonnabend an einer Bruſtfellentzündung geftorbeı 
Während Fräulein Hitomi bei den Olympiſchen Spielen 
1928 in Amſterdam nur zu einem zweiten Platz im 8000. 
Meter⸗Lauf kam, gelang es der vielſeitigen Leichtathletin 
ſich in den Beſiz zwefer Weltrekorde zu ſetzen. Sie iſt 
Inhaberin des Wellrekords über 200 Meter mit 24,7 und 
im Weitſprung mit 5,98, 


Ninglümpfe. 

Die geſtrigen Ringkämpfe im Sportzirkus geitigten 
folgende Ergebniſſe: 

1. Paar: Unbekannt — Wajnura. 
in der 3. Minute. AT. 

2. Paar: Martynow befiegt Szezerbinſti in der 6. 
Minute. 2 N 

3. Paar: Pinecki — Poſchoff. Entgegen allen Er⸗ 
wartungen ſiegt Pinecki in der 25. Minmte. f 

4. Paar: Stecker — Saint Mars. Stecker gelingt 
es, ſeinen Rivalen in der 23. Minute auf die Schultern 
u bringen. 
5 55 Paar: Saſorſti ſiegt über Luppa nach 18 Minuten, 

Heute ringen: Unbekannt — Poſchoff, Szezerbinſki — 
Jaago, Stecker — Martynow, Stibor — Saint Mars 


Unbekannt jiegt 


x Das internationale Autorennen in Berlin 
gewann Rudolf Barareiola auf Mercedes (oben rechts involler Fahrt). 
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TLodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 6. Auguft 1931. 


Aus dem Reiche. 


Einbruch in das Stoiſchauer Poſtamt. 


Einer der Täter bereits feſtgenommen. — Dieſelben Ban⸗ 
diten wie in Bielitz? 


In der Nacht zum Sonntag verſuchte eine Bande von 
Geldſchrankknackern einen Einbruch in das Poſtamt in 
Slotſchau. Die Einbrecher verfolgten dieſelbe Taktit, 
wie ſeinerzeit die Einbrecher, die den Anſchlag auf die 
Stadtkaſſe in Bielitz verübten, wovon wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, jo daß man in der Annahme nicht fehl Phe 
dürfte, daß es ſich um die gleichen Banditen handelt. Dieſe 
Annahme iſt um jo wahrſcheinlicher, als die Bielitzer Ein⸗ 
brecher bisher noch nicht feſtgenommen werden konnten, 
obwohl der Einbruch bereits faſt drei Wochen zurückliegt. 


Die Einbrecher in Skotſchau waren in das Poſt⸗ 
gebäude, in dem ſich gleichzeitig das Gericht befindet, ein⸗ 
gedrungen, indem fie ein Fenſter im erſten Stockwerk em⸗ 
drückten. Sie verſuchten dann von dem darüber liegenden 
Zimmer aus in die Poſtlaſſe zu gelangen, indem fie in die 

de ein Loch brachen. Sie hatten aber anscheinend die 
Räumlichleten ſchlecht ſtudiert, jo daß fie in den neben der 
Kaffe gelegenen Kaſſenbüroraum gelangten, wo fie 29 gl. 
erbeuteten. Erſt dann drangen ſie in den eigentlichen 
Kaſſenraum ein, ſie dürften jedoch durch die „Vorarbeit“ 
zu lange aufgehalten worden ſein, ſo daß die Zeit zum Oeff⸗ 
nen des dort befindlichen großen ſeuerſicheren Geldſchranks 
mit EN taujend Zloty Inhalt nicht ausreichte. Die 
frechen Einbrecher ließen in dem Raum einen Zettel zuriick 
mit der Auſſchriſt: „Za krotka noc — wasze tyftonce pozo⸗ 
ſtajon niedotkniente“ (Zu kurz die Nacht — Eure Tauſende 
bleiben unberührt). Es gelang den Einbrechern zu ent⸗ 
kommen, ohne daß man von ihnen überhaupt etwas ges 
ſehen hätte. 

Die Polizei nahm ſofort die Unterſuchung des Falles 
auf und es gelang ihr einen der Täter bereits feſtzunehmen. 
Unvorſichtigerweiſe hatte er am Tatort eine Palketadreſſe 
zurückgelaſſen, die ihn verriet. Es handelt ſich um den 
jugendlichen A. Smelty aus Harbultowitz bei Teſchen, der 
noch am Sonntag abend bei ſeiner Braut in Roſtropitz ver⸗ 
haftet wurde. das Beweisſtück ihn überführte und 
außerdem ein Skotſchauer Kaufmann erklärte, daß er vor⸗ 
her bei ihm das zum Eindrücken der Scheiben benutzte Dex⸗ 
trin gekauft hätte, gab der Einbrecher das weitere Leugnen 
auf und bekannte ſich zu der Tat. Sollte es ſich fail 
um dieſelben Einbrecher wie in Bielitz handeln, fo bilrj:e 
auch die Aufklärung dieſes Verbrechens nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Bisher hat jedoch der Verhaftete, der in 
das Teſchener Gefängnis eingeliefert wurde, feine Kompli⸗ 
cen nicht verraten. 7 


— — 


Vierzig Meter in die Tiefe! 
Vom Schornfteingerift abgeltirzt. 


An einem der Schornfteine der Uthemannhütte in 
ee werden Ausbeſſerungsarbeiten vorge⸗ 
nommen, die unter Leitung des ornſteinfegermeiſters 
Piechulel ſehen. Nach Beſeſtigung des Gerüſtes in 40 
Meter Höhe begannen die Arbeiten. Am borgeftrigen 
Nachmittag befuhr aus noch unbekannten Gründen ein 
Motorzug die abgeſperrte Strecke in der Nähe des Schorn⸗ 
ſteins und hackte eines der Seile an, mit denen das Mate⸗ 
rial hochgezogen wurde. Das Seil riß das Gerüſt buch⸗ 
ſtäblich in die Tiefe. Ein Arbeiter beſaß noch ſoviel Gei- 

wart, daß er ſich an einer der am Schornſtein be⸗ 
ſeſtigten Klammern feſthielt. Der Schornſteinfegermeiſter 
Piechulek ſtürzte ab, ſchlug mit dem Körper an die Eiſen⸗ 
Hammern des Schornſteins und blieb am Sockel des 
Schornſteins liegen, zu einer unkenntlichen Maſſe zermalnt. 
Das herabfallende Gerüſt fiel auf einen Begleitmann des 
Motorzugs, den Maſchiniſten Dudek aus Janow, der in 
Khmerverlegtem Zuſtande in das Hüttenlazarett transpor⸗ 


Stefan Jaracz⸗Gaſtſpiel 
im Kammeriheater. 
„Das Taubenherz“ von Galsworthy. 


Unlängſt konnten wir an dieſer Stelle über eine gute 
Gaſtvorſtellung im Kammertheater berichten: Oſterwa 
ſpielte mit feiner Truppe vom Warſchauer Reduta⸗Theater. 
Geſtern und vorgeſtern waren abermals Warſchauer 
Schauſpieler bei uns: Stefan Jaracz mit feinem 
Theatervöllchen aus dem „Ateneum“. Das „Ateneum“⸗ 
Theater iſt noch jung. Vor kaum zwei Jahren durch den 
Willen zu guter und reiner Kunſt geſchaffen, hat es fich wie 
kaum ein anderes Theater die Hochachtung der Kunstfreunde 
und die Beachtung der Maſſen errungen. Heute ift fein 
Name zum Kennzeichen guter Schalſpleltunſt geworden. 
Und das deshalb, weil ein Künſtler ie Stefan Jaracz 
darüber wacht, daß das ungeſchriebene Kunſtgeſetz nicht 
übertreten werde. Jaracz hat ſein Theater auf eine 
Höhe geſtellt, die zur Begeſſterung und Bewunderung 
zwingt, ſchon abgeſehen von dem gewiß nicht unwichtigen 
Ereignis, das die Schaffung eines neuen Theaters in der 
Beutigen für die Theaterkunſt beſonders ſchweren Krifengeit 

utet. 


Jetzt in der Sommerzeit iſt auch Jaracz mit ſeinen 
Leuten auf die Wanderſchaft gegangen. Auf dieſe Weiſe 
find fie auch zu uns gekommen, um uns die theaterloſe Zeit 
ein wenig abzukürzen. Denn von unſeren Lodzer Theatern 


tiert wurde. Die Leiche des Schornſteinfegermeiſters Pie⸗ 
chulek wurde in die Leichenhalle geſchafft. 8 


Von einem Stier unter den Autobus 
geſchleudert und getötet. 


Vorgeſtern ereignete ſich in der Mittagsſtunde in 
Szezyrk ein bedauerlicher Unfall, bei dem ein Knabe fein 
Leben einbüßte. Als zu dieſer Zeit der Autobus der Bies 
liter Lokalbahn von Bielitz nach Szezyrk fuhr, lam aus ent⸗ 

Her ee Richtung ein leer Diet mit einem Stier. 
Ver tier wurde von dem Geräuſch des herannahenden 
Autobuſſes ſcheu, nahm den Hirten auf die Hörner und 
schleuderte ihn gerade vor den Autobus, der im mit ſeinen 
mächtigen Rädern den Kopf zermalmte. Der Unglückliche 
war auf der Stelle tot und wurde nach erſtem Lokalaugen⸗ 
ſchein in die Totenkammer überführt. 


Wagen vom Zug erfaßt. 
Der Fuhrmann getötet. 


In der Nähe des Dorfes Chajow bei Sieradz über⸗ 
erte geſtern der 48jährige Alfons Pachter mit ſeinem 
Hupe den Eiſenbahndamm. Als das Pferd die Schie ⸗ 
nen bereſts paſſiert hatte, brauſte ein Perſonenzug heran, 
der den Wagen erſaßte und vollkommen zerkrümmerte. 
Pachter wurde auf der Stelle getötet. Das Pferd riß ſich 
loß und ergriff unbeſchadet die Flucht. (p) 


Lafl, Eine Kindesleiche in einem Stein⸗ 
haufen. Ein Landwirt des Dorfes Szydlow, Kreis 
Laſk, ging vor einie“ ! Tagen mit ſeinem Hund ins Feld, 
wobei der Hund an einem am Wege liegenden Steinhaufen 
zu ſcharren begann und ſich micht ‚vertreiben ließ. Kurz 
darauf ſcharrte der Hund aus dem Steinhaufen die Lerche 
eines kleinen Kindes männlichen Geſchlechts hervor. Die 
von dem Leichenfunde benachrichtigte Polizei ſtellte darauf⸗ 
hin feſt, daß die Mutter des Kindes das Dienſtmädchen 
eines der Landwirte Stanislawa Julkowſla, 19 Jahre alt, 
il, die das unehelich geborene Kind ermordet und in den 
Steinhaufen gelegt hat. Die entartete Mutter wurde nach 
dem Gefängnis in Petrikau gebracht und gegen. fie ein 
Strafverfahren eingeleitet. (a) 

Ozorkow. Selbſtmord. Die Koscielnaſtraße 3 
in Ozorkow wohnhafte Arbeiterin Wladyſlawa Pietrasik 
litt bereits ſeit längerer Zeit an einem Nervenleiden und 
verſuchte bereits wiederholt ſich das Leben zu nehmen, 
konnte jedoch bisher immer gerettet werden. Geſtern nahm 
die Pietraſil in ihrer Wohnung Karbolſäure zu ſich und er⸗ 
litt hierdurch eine heftige Vergiftung. Der herbeigerufene 
Arzt wandte Gegenmittel an und ließ fie nach einem Kran. 
lenhaufe überführen, doch verſtarb ſie bereits unterwegs, (a) 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1981. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16.50 Vortrag: 
„Panamerika und Paneuropa“, 18 und 22.30 Soliſten⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Unterhaltungskonzert, 
21.30 Hörſpiel, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 

Lodzer Programm. 

Poſen (896 103, 335 M.). 


13.45 Schallplatten, 1s und 20.30 Solſſtentonzert, 21 30 
Hörſpiel, 22.15 Konzert. \ 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) N 
11.15 und 14 Schallplatten, 16 Neue Unterhaltung, 17.20 


weiß man vorläufig nur ſo viel, daß ſie wieder einmal 
einen neuen Direktor bekommen haben. 
Das Ateneum⸗Enſemble führt die mit Ironie, Ver⸗ 
ſpottung, Weltverbeſſererpredigt und viel Menſchlichleit 
ladene Komödie Galsworthys „Das Taubenherz“ mit 
ſich. Da iſt zunächſt der alte, taubenherzgute Maler Well⸗ 
wyn, der allen Hilfsbebürftigen helfen möchte, drei oder 
vier Typen dieſer ilfsbedürſiigen: Ferrand, der ewige 
Vagabund, Timſon, ein ehemaliger Droſchkenkutſcher, ewig 
beſoffen, die Blumenverkäuferin Genoveva mit ihrer Luſt 
zur Luſt und dem Hang zur Hal dann ihr Mann, der 
an ihr verdienen möchte. Auf der anderen Seite ein 


Paſtor, ein Profeſſor, ein Friedensrichter, jeder mit der 
individuellen Gabe ausgeſtattet, die Welt und die Men⸗ 
ſchen „glücklicher“ zu machen: der Paſtor durch ſeine Mo» 
ralpredigten, der Proſeſer durch feine Individualpſycho⸗ 
logie, der Friedensrichter durch ſeine Geſetzesparagraphen. 
Das ſind diejenigen, von denen Galsworthy durch den 
Mund Ferrands ſagt: „Jene Herren mit ihten Theorien 
lönnen unfere Ku reinigen und unſere Angewohnheiten 
unterjochen — das befriedigt ihren äſthetiſchen Sinn und 
erhebt fie in ihren eigenen Augen. Aber unſere Seelen 
berühren ſie niemals, weil ſie fie nicht verſtehen. Ohnedas 
ift alles jo trocken, wie eine verbrannte Apfelſinenſchale“ 

Manche Wendungen in dieſer Komödie laſſen die Ver⸗ 
mutung aufkommen, Galsworthy wolle zeigen, daß die 
Menſchenverbeſſerungsinſtitutionen mit ihren aufgeführten 
Vertretern durchweg verſagen, wenn ſie ihre Theorien anı 
Objekt Menſch zur Anwendung bringen. Dem kann ent⸗ 


Am Scheinwerſer. 
30 fühte mic fo glue. 


Ein Halenkreuzler, der von Hitler abgefallen ift, hat 
die Nachricht verbreitet, Hitler habe ſich in der vorigen 
Woche aus Angſt, verhaftet zu werden, zur Flucht nach 
Italien entſchloſſen, ſei aber von ſeinem Stabschef im Auto 
zurückgeholt worden. Hitler beſtreitet in ſeinem Blat: 
110 „Völkischen Beobachter“, dieſe Nachricht und fügt 

inzu: 
„Ich war noch nie in meinem Leben ſo aufgeräumt 
und innerlich zufrieden, wie in dieſen Tagen.“ 


Das deutſche Volk iſt in ſchwerſter Not; Millionen 
Erwerbsloſe, hungernde Unterſtütungsbezieher, Kriegs⸗ 
opfer, denen die Rente verkürzt worden iſt, Beamten, die 
unter fortgeſeten Abzügen 1 kargen Bezüge zu leiden 
haben, Sparer, die vergeblich auf die Auszahlung ihrer 
Notgroſchen warten, Gewerbetreibende, die von der Ver⸗ 
nichtung ihrer Exiſtenz bedroht find. Das deutſche Vol 5 
in gi ter Gefahr, leidet und klagt, aber Hitler iſt ante 
geräumt und zufrieden, iſt jo gſücklich wie noch nie. 


Wenn Muſſolini baden geht 


Muſſolini iſt mit feiner Frau im Automobil in 
Riccione eingetroffen, wo ihm, wie offizibs verſichert wied, 
ein ſtürmiſcher Empfang bereitet wurde. Die „Libera 
Stampa“ berichtet allerdings dazu, daß am Nachmittag ein 
großer Teil des Strandes für drei Stunden ge» 
räumt und für den Miniſterpräſidenten, feine Gattin 
und hundertdreißig Geheimpoliziſten ra 
ſerviert worden ſind. 


Jugendſtunde, 18.35 Unterhaltende Muſik aus Italien, 
20.30 Operette: „Das verwunſchene Schloß“, 22.30 Tanz ⸗ 
muſik, 0.30 Nachtkonzert. 

Breslau (923195, 325 M.) 
0,45, 11.35, 18.10, 13.50 Schallplatten, 16.30 Kurkonzert, 
18,50 Abendmuſik, 20 Abendmuſik, 20 Sinfoniekonzert, 
21.10 Hans Marr ſpricht, 21.40 Liederzyklus für Geſang 
und Klavier, 22.40 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 Hz, 325 M.) 
1205 und 14 Schallplatten, 16 Konzert, 20 Sinfontes 
konzert, 21.40 Liederzyklus. 

Prag (617 ks, 487 M.) 
11,30, 14.10 und 17 Schallplatten, 12.30 Konzert, 14,30 

Nachkkonzert, 20,10 Sinfoniekonzert. 

Wien (581 194, 517 al). 
11,30 und 12.40 Konzert, 13.15 und 15.50 platten 
17.45 Kinderſtunde, 20.15 Schallplatten, 21.15 Volks. 
liederabend, 22.25 Konzert. 


Soliſtenkonzert aus Warſchau. 


Am heutigen Donnerstag, um 18 Uhr, Hören wir auz 
dem Senderaum der Warſchauer Station ein Soliſtenkon⸗ 
zert unter Teilnahme des Sängers Alexander Michalowfki, 
der Arien aus den Mozart⸗Opern „Die Entführung aus 
dem Serail“, „Don Juan“ und „Zauberflöte“ fingen wird. 
Im weiteren Programm des Konzerts ſpielt der Violiniſt 
Leopold Dworakowſki das C⸗Dur⸗Konzert für Geige und 
Klapjer von Vivaldi⸗Kreisler. Prof. Urſtein begleitet die 
Soliſten auf dem Klavier. 


Gleichfalls heute, um 19.20 Uhr, ſendet Warſchau ein 
lurzes Rezital der jungen vielverſprechenden Sängerin 
Heuryla Hoplaiifa, die vor lurzem nach Beendigung ihrer 
Studien in Mailand nach Polen zurückgekehrt iſt. 


gegengehalten werden, daß ſolche Menſchentypen ſich in 
den Plan der Menſchenbeſſerung nicht einbeziehen laſſen, 
weil ſie eben aus ihrer Haut nicht heraus können und die 
innere Natur der Menſchen weder durch Moralpredigten, 
noch durch Individualpſychologie, noch durch Geſetzespara⸗ 
1 5 geändert werden kann. Das einzige Unglück und 

dje dieſer Menſchen iſt ihre ſoziale Not, in der fie ſich bes 
finden und aus der ſie auch ein Wellwyn mit dem beſten 
„Taubenherzen“ nicht befreien wird. 


Geſpielt wurde jo, daß Paſtor, Profeſſor und Frie⸗ 
densrichter den humoriſtiſchen Teil für die Komödie liefern, 
während ſämtliche Hauptbeteiligten ein Schaufpiel vom 
Leben mit unendlich wenig Freuden und vielen Leiden 

ben. Wie Jaraez dieſen alten, Menſchenfreund Wellwyn 
Bil, muß man ſehen, um die große Kunſt dieſes Schau⸗ 
pielers und Menſchen zu erfaſſen. Neben ihm ſeine Schit- 
ler und Mitſpieler: in dleſem Falle Typen, wir wir ſie 
jelten auf einer Bühne ‚fo ausdrucksvoll geſehen haben. 
Staniſlaw Danilo wicz als Ferrand mit jeiner ſtarken 
upſychologiſchen Dynamik“ hatte ſtellenweſſe feine Ein⸗ 
dringlichkeit bis zur ale t geſteigert. Umtibertreif- 
lich Zygmunt Ehme ewſki als der alte Timſon in 
Ausdruck und Maske. Staniſlawa Perzanowſka gab 
ihrer Genoveva den rechten naiven Sinn und dem Weibe 
den erforderlichen ſinnlichen Zug. 

Die neue Theaterſaiſon ſteht vor der Tür. Wir ſind 
voller Erwartung. Wir möchten nicht gerne enttäuſcht 
werden, wie in der vergangenen Spielzeit. tig. 


(15. Fortſetzung) 


Ach nein, Alice war keine ſchöne Braut. Bleich, nervös, 
aufgeregt und unſcheinbar ſchritt ſie in ihrem eleganten 
Brautkleid an der Seite des hochgewachſenen Verlobten 
on deſſen dunkle, männliche Schönheit Auffehen er: 
regte. 

Schade, dachte Nora, die als Mitglied der Familie Voll⸗ 
wank und als Alices Freundin erſte Brautjungfer war, all 
ihr Liebreiz iſt wie verſchluckt von einer großen Nervoſität 
— und Hell, wenn er ſie ſieht, wird unfreundlich und 
kroniſch denken: Gut, daß ich nicht Franz Rehfiſch bin! Er 
ift häßlich und verletzend gegen die arme Alice geweſen. 
Wie weh mag er ihr getan haben — damals, ehe er von 
ihr, oder, gezwungen von ihm, ſie von ihm ließ! 

Freilich, ſie ſelber zürnte ihm nicht, dem Vetter Hell — 
noch fürchtete fie etwa feine Launen und ſein unberechen⸗ 
bares Weſen. 

War er in tieſſtem Grunde nicht gut und leicht zu Lenken 
mie ein Kind? 

Ein verſchwiegenes, heimliches Lächeln trat um ihren 
Mund, wenn fie an den Vetter dachte. 

Hermann Wolt führte das junge Fräulein von Feld» 
heim — und hinter ihnen ſchritt Hell mit der zweiten 
Brautjungfer. Stolz und ſchön, ſehr jung und ſehr vor: 
nehm, ſtand Frau Vollwank zwiſchen den älteren Herr 
ſchaften. Ihr hellgraues Seidenkleid ſchimmerte wie 
Silber, ihre ſchönen Augen leuchteten in warmem Glanz. 
Eine reizvolle Melancholie lag über ſie ausgebreitet. Wenn 
Hell an Alices Seite geſchritten wäre, ſtatt an der jenes 
anderen! 

Warum — warum mußte es alles immer anders 
kommen, als man für vernünftig hielt? Ihr Blick irrte zu 
Nora und Hermann Wolt hinüber. 

Gewiß, dort lag eine neue Hoffnung. 

Mora hatte ſich reizend entwickelt, war geſunder, fröh 
cher als bei ihrer Ankunft, kannte den Ernſt des Lebens 
genug, um all die ernſten Dinge, die mit der Fabrik ver⸗ 
bunden waren, richtig zu erfaſſen, hatte Intereſſen, zeigte 
Fähigteiten. Aber immer war und blieb fie eine entfernte 
Verwandte. Und wenn nun ſie und Hermann Wolt das 
erwilnſchte Band um die beiden Familien ſchlangen, von 
denen die eine, die ältere, nur noch auf zwei Augen ſtand: 


Was wurde daun aus Hell? War er nicht wie überflüſſig 


im dem Verband der Beſitzer? Wenn er heiraten würde, 
wen konnte er freien, um neue und wertvolle Verbindungen 
mit kapitalträftigen Kreiſen herzuftellen? Wenn er nun 
auf den Gedanken lam, irgendwen, irgendein hübſches, 
kleines Mädchen zu nehmen, ohne alle Rückſicht auf das 
Wert? Wenn er viele Kinder bekam? Frau Barbara 
rechnets ſchon halb und halb mit einer ruſtikalen Schwieger ⸗ 
tochter, die die Familie Vollwank unzählig vermehrte. 
Kein Schaden, ſolange das Vermögen wuchs und gefördert 
wurde. Aber die Zeiten waren ſchlecht. Selbſt die Kon⸗ 
kunktur für Kunſtſeide nicht reſtlos befriebigend. Rehfiſch 
war bereits ein neuer, wenn gewiß auch produktiver Faktor 
un Kreiſe der Teilhaber und Beſitzer. Hell aber würde ver ⸗ 
mutlich auch als Familienvater die gleiche Nichtachtung in 
Dingen des Erwerbs zeigen wie bisher und immer, in 
bezug auf Kapital, unſchöpferiſch bleiben. 

Vielleicht hatte Wolt senior recht, wenn er ſagte: Laſſen 
wir Nora und Hermann ſich vermählen; das gibt einen 
tüchtigen Stamm. Und mag Hell, wenn er noch will, ſeiner 
Kunft leben. Er kann damit Reichtümer erwerben. Nur 
muß er ſich verpflichten, ſein Kapital in der Fabrik ſtehen 
zu laſſen und Ueberſchüſſe bei uns anzulegen. Wo es 
zwiſchen ihm und Alice doch zu nichts kommt, iſt es ja un · 
wichtig, ob er im Werk bleibt oder nicht. 

Hell zu lancieren, würde nicht ſchwer halten. Sein 
außerordentliches Können ſprach für ſich ſelbſt. Ein paar, 
mal war er durch einen Bekannten, der am Kölner Rund⸗ 
funk tätig war, bereits aufgefordert, für den Langenberger 
Sender zu gaſtieren. Er hatte es abgelehnt unter ber alten 
torhaften Deviſe: Alles oder nichts. Aber wenn man ihm 
alles zugab, jo war dies doch der erſte und nicht ſchlechte 
Schritt zum Bekanntwerden. 

Die Gedanken erfüllten Frau Barbara, während die 
Orgel ihre brauſenden Akkorde durch die hohe Halle der 
Kirche ſtrömen ließ und der arte Pfarrer feine Rede 
hielt. 

So war ihr uicht aufgefallen, daß Hell, nach kurzer Ent⸗ 
ſchuldigung an ſeine Dame, ſo vorſichtig wie möglich ſich 
fortbegeben hatte. 

Nun aber, als das Amen des Pfarrers erklang, ehe noch 
vie Einſegnung begann, durchzog ein Laut von wunder⸗ 
barer Feinheit und Innigteit den weiten Raum — klar, 
rein, ſchwebend ſchloſſen ſich weitere an, gebaren eine herr⸗ 
liche Melodie, die über die erſtaunten Feſtteilnehmer ſich 
legte mit der Süße eines verwehten Roſenduftes, mit der 
Kraft eines durch die Wolken brechenden Sommerſonnen⸗ 
ſtrahles. Sie erkannten faſt alle an der Melodie die zu⸗ 
grunde liegenden Worte — und jedenfalls war Hell gewiß, 
daß Alice ſie kannte; hatten er und ſie in den fernen, 
ſchönen, vergangenen Zeiten dies Lied doch ſo manches 
Mal miteinander geſpielt, geſungen, ſich tief, ſchelmiſch, 
ernſthaft ſuchend, künftigen Glücks ficher, dabei in die 


Augen geſeheu. 
liebe dich, fo wie du mich, 
Abend und am Morgen, 
So war kein Tag, da du und Ih 
Nicht keklten alle Sorgen..“ 


ROMAN v. MÄRLISE SON 


“ERIKA FORST) 


Hell hiett ſich nicht ganz an den großen Homponiſten. 

Er blieb auf dem erſten Satz hängen. 

„Ich liebe dich. 

Kunſtvoll variierend, in prachtvollen Akkorden, wieder⸗ 
holte er die Töne, die dieſe Worte umrankten, immer von 
neuem. Sie — er war deſſen ſicher — empfand für ihn 
nichts mehr als Gleichgültigkeit. Beſtenfalls! Vielleicht 
ſogar Abneigung, Haß, Verachtung, Ueberdruß. 

Hell wußte wohl, daß auch fein Herz nicht untröſtlich 
bleiben würde. 

Hatte er auch all die kleinen Flirts und Scharmützel 
auf dem Fechtboden der Liebe in den letzten Jahren 
mehr aus Trotz und Verzweiflung als aus Pläfier an der 
Sache gehalten, war die Liebe zu Alice in ihm geweſen 
wie ein hartnäckiger Eigenſinn des Herzens, ſolange noch 
ein Funken Hoffnung blieb, daß eine Verſöhnung zuſtande 
kommen könnte — nachdem er es ſich abgerungen hatte, ihr 

ie Treue ſeiner Seele in einem ciednehmenden Be⸗ 
kenntnis zu offenbaren, denn er war ja ſicher, daß es ſie 
nicht erſchüttern, vielleicht kaum rühren würde ...: nach 
alledem war er ſich darüber klar, daß er einen Strich zu 
machen haben würde unter das Geweſene. 

In ſeinen Gedanken hatte ſich in letzter Zeit zuweilen 
freundlich und tröſtlich ein ſchmales, dunkles, knabenhaftes 
Mädchengeſicht mit flammenden Augen und heiſchendem, 
korallenrotem Mund geltend gemacht. 

Und Hell war ſechsundzwanzig Jahre alt. Er fühlte 
ſich ein wenig des Kampfes müde, des Kampfes um ſeine 
Ideale, die zu haben er ſich niemals ſelber ſo recht geſtand. 
Einen tapferen Kameraden an ſeine Seite ziehen und mit 
ihm Wege und Ziele beraten! 

Seine Geige ſang ihr wundervolles Lied, ſang dem 
verfloſſenen Jugendtraum, ſang der heranziehenden Zu⸗ 
kunft, der Zukunft der Geliebten dort am Altar an der 
Seite eines anderen, den ſie — zweifelsohne — aus voller 
und reiner Liebe gewählt. Und ach, war es nicht der beſſere 
Mann? Sang ein wenig auch der eigenen Zutunſt. Leiden⸗ 
ſchaft iſt ſüß. Kameradſchaft iſt beſſer. 


Ich liebe dich, ſo wie du mich, 
Am Abend und am Morgen, 
Noch ward lein Tag, da du und ich 
Nicht teilten alle Sorgen.. 
Drum Gottes Segen über dich, 
Du meines Lebens Freude. 


Leiſe verklangen die letzten Akkorde, wie verblaſſende 
Lichtſtrahlen, die bewegten und berauſchten Zuhörer um⸗ 
ſpielend, fie verlafjend, 

Eine Minute ſchien das tiefe Schweigen, das dieſe ver⸗ 
ebbenden Töne hinterließen, die Halle der Kirche zu durch⸗ 
rauſchen. Dann riß ſich der Pfarrer — wie alle anderen 
durch das herrliche Geigenſpiel umfangen wie von einem 
Traum — los und begann die Einſegnung zu vollziehen. 

Es achtete eigentlich keiner ſo recht auf die Braut. 

Bleich, bleicher noch als zuvor, regungslos und ohne 
die Lider zu heben, hatte ſie die Töne ſich umfluten laſſen. 
Sie hätte, auch wenn Hell ein anderes Lied gewählt, feine 
Botſchaft verſtanden. Wer beſſer als ſie wußte, was es ihn 
koſtete, mit ſeiner Kunſt hervorzutreten? Dies Opfer war 
ein Opfer der Liebe. Dies Spiel ein Geſtändnis. Dieſer 
Abſchied ein Abſchied in Tränen. Und ein eiſiger Schmerz, 
ein unausdenkliches Grauen preßte ihr Herz zuſammen. 

Sie waren aneinander vorbeigegangen, von Miß⸗ 
verſtändnis zu Mißverſtändnis, waren voneinander fort⸗ 
gewandert, bis es kein Zueinander, kein Sichverſtändigen 
mehr gab — ſie blieben getrennt ein ganzes langes Leben 
hindurch durch ihre Schuld; fie allein war die Trotzige ges 
weſen, die Harte, die Beleidigte, die Unverſöhnliche. Sie 
wußte wohl: allgemein gab man Hell die Schuld an ihrem 
Zerwürfnis. Und lächelnd hatte er ſie auf ſich genommen. 
Sie hatte gemeint: aus Gleichgültigkeit. Aber nun ſprach 
dies Lied zu ihr, dies Opfer, das er brachte, dies Geſtänd⸗ 
nis, das ſein wundervolles und zartes Geſchenk enthielt; 
es riß die letzten Nebel von ihren Augen hinweg und ſagte 
ihr, unerbittlicher, als Hell es ahnte: Deine Schuld — 
deine Schuld allein, wenn du hier an der Seite eines dir 
fremden Mannes vor dem Altar ſtehſt, wenn du untren 
werden mußt, ehe du noch vermählt biſt, wenn du ein 
ganzes langes Leben, ſo viele, viele Jahre — denn du biſt 
noch ſo jung — ohne ihn leben mußt, ohne ihn, ohne — 
ohne ihn! 

Mechaniſch ſprach ſie ihr „Ja“. 

Mechaniſch verließ ſie am Arm ihres Gatten die Kirche. 

Draußen ſtand allerlei Volk herum. 

Allerlei Laute und Worte klangen an ihr Ohr. 

Sie empfand, daß es nicht Worte der Teilnahme, der 
Güte waren. Aber ſie beachtete ſie kaum. 

Im Wagen legte ihr junger Gemahl vorſorglich die 
ſeidenen Decken über ihre Knie. Es war kein warmer Tag 
heute. 

„Pack!“ ſagte er ärgerlich. „Haſt du fie gehört, Alice?“ 

Sie ſah ihn verſtändnislos an. 

„Ich weiß nicht, waren es welche von unſeren Leuten? 
Sie riefen Schimpfworte. Dir das anzutun, die du jo für 
ihre Kinder geſorgt haſt.“ 

Ich — habe nichts gehört! T 

„Ein Segen, mein Siebes! Man werd 
Sind es Fabritleute, fo ſoll man ße ſofort entlaſſen.“ 

Alice richtete ſich auf. * 7 

„Rick, Franz! Laß fie dochl Ste find umglikttich genug. 


ERIK 


NEBORN 
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Sie fürchten die Ausſperrung in den Vertilfabriten. Man 
muß es ihnen zugute halten.“ 

Er runzelte die Stirn. 

„Sie ſollen reſpeltieren.“ 

„Ich bitte dich, laß ſie laufen. Du kannſt ja auch gar 
nicht feſtſtellen, um wen es ſich handelt.“ Und fie lächelte 
ein wenig müde. „Die Fabrik heftet ſich an unſere Sohlen 
wie eine Schuld. Selbſt auf dieſer Fahrt von der Trauung 
nach dem Hotel verläßt ſie uns nicht.“ 

Rehfiſch nahm die ſchmale Hand feiner jungen Frau 
zwiſchen ſeine beiden Hände. 7 

„Biſt du ihrer überdrüſſig, kleine Alice? Das geht vor⸗ 
rüber. Du ſiehſt ſo nervös aus. Dein Jugendfreund 
übrigens, dieſer Hell, das iſt ja wohl ein Künſtler von 
Gottes Gnaden, den ſollte man von der Fabrit befreien 
und ſeiner Kunſt überlaſſen. Und auch rein menſchlich. 
Es war ein feiner Gedanke, uns dieſe Ueberraſchung zu 
bereiten. Du wußteſt doch auch nichts davon?“ 

Alice ſchüttelte den Kopf. 

Der Wagen hielt vor dem Hotel. 

Dienſteifrig und eilig ſprangen die Kellner herbei. 

Und dann begann die große Gratulationscour, und 
Alice brauchte alle Kräfte, um für jeden das richtige Wort 
des Dankes, der Erwiderung zu finden. Der blondlockige 
Kopf Hells beugte ſich eine Sekunde tief über ihre Hand, 
ſein Blick ſuchte heiſchend den ihren. 

„Hab' ich's gut gemacht?“ fragte er mit leiſer Wehmut 
in der Stimme, als ſie die Lider geſenkt hielt. 

Sie preßte feſt und ungewollt zärtlich ſeine Hand. 

„Ich danke dir, Hell!“ erwiderte ſie. In ihrer Stimme 
waren Tränen. 

„Niemand wünſcht inniger dein Glück als ich, Lice!“ 
ſagte er in einem tiefen Ernſt, der ganz aus dem Herzen 
zu kommen ſchien. 

Lice! . 

Ein Wort aus vertrauten Stunden gemeinſamer 
Jugendſchwärmereien, Jugendträumereien, in denen er ihr 
von feinem zukünftigen Ruhm erzählt, wie er die Welt er⸗ 
obern wolle mit den Klängen ſeiner Geige, wenn ſie bei 
ihm wäre, ſeinen Ruhm zu teilen. 

Lice! 

Jetzt ſah ſie zu ihm auf. 

„Lebe wohl, Hell!“ ſagte ſie leiſe, nur ihm vernehmbar. 
Er trank faſt das Wort von ihren Lippen und wurde bleich 
wie ſie, denn in dieſem Augenblick erkannte er erſt ganz 
den furchtbaren Irrtum, der fie auseinander geriffen. 

„Ich liebe dich, ſo wie du mich.“ 

Und fo ließ er ihre Hand aus der ſeinen — und ſo 
trennten ſie ſich zu einem ungeahnten und unahnbarer 
Wiederſehen. 

* * * 

Nora von Feldheim ging langſam die Treppe zu ihrem 
Zimmer hinauf. Es war am Tage nach der Hochzeit. Sie 
war ein bißchen müde und verkatert. Man hatte lange bei⸗ 
einander geſeſſen, lange, nachdem das Brautpaar abgereiſt 
war und nachdem fie Alice in die Reiſekleider geholfen. 

„Nimm das!“ hatte Alice geflüſtert und ihr ein eilig 
geſchriebenes Zettelchen in die Hand gedrückt. „Nimm das 
und gib es Hell, wenn ihr einmal ganz allein ſeid. Ich tann 
es nicht verſiegeln; aber es iſt nur, nur für ihn. Und ich 
vertraue dir, daß du es nicht lieſt.“ 

„Niemals!“ hatte Nora verſichert. 

Dies Zettelchen trug ſie nun bei ſich, wohlverborgen in 
ihrem Handtäſchchen, und ſie ſuchte nach einer Gelegenheit, 
es Hell zuzuſtecken. Aber der Unberechenbare ging ihr heute 
aus dem Wege, nachdem er ihr geſtern — 

Nora lächelte und ſchüttelte den Kopf. 

Dieſer Hell! 

Aber auch: dieſer Hermann! 

Alle beide hatten ſich ſo ausſchließlich um ſie bemüht, 
daß es allen aufgefallen war. Hermann und ſie — Gott, ſie 
waren gewiß die beſten Freunde. Aber Hell! Wenn Hell 
einen anſah, das ging wie Feuer durch die Adern. Komiſch! 
Er hatte für gewöhnlich ganz einfach blaue Augen. Aber 
dieſe Augen konnten hart werden wie Stahl und das ganze 
Geſicht verändern, es männlicher machen, feſter, geſtraffter. 
Und dieſe Augen konnten ſtrahlend und heiß werden wie 
glühendes Eiſen — und man mußte ſich in acht nehmen, ſich 
nicht daran zu verſengen. 

Ein ſeltſamer Menſch, der Hell! Ein lieber Menſch! 
Abgrundtief! Aber er wußte ſeine Tiefe zu verbergen. Oh, 
es gab viele, die ihn tatſächlich für einen Narren hielten, 
für einen Dandy, einen albernen Snob. Hatte ſie es nicht 
auch getan? 

Hermann dagegen. Es war ein Unterſchied, wie 
zwiſchen einem Waldſee und einem wilden Meer. An 
einem Waldſee war gut ruhen. Aber das Meer in ſeiner 
Wildheit war unermeßlich weit, gedkinnisvoll, anziehend. 

Tante Barbara — Nora hatte es wohl bemerkt — hatte 
ſich über Hell geärgert. Sie hatte ihm einmal ein Zeichen 

gegeben, ihn herangewinkt. Was mochte ſie ihm geſagt 
haben? Ein paarmal hatte ſie, während ſie ſprach, zu ihr 
herübergeblinzelt. Vielleicht war von ihr die Rede ge⸗ 
weſen. Und Hell hatte gelächelt, beruhigt, ſein ganzes Ge⸗ 
ſicht war eine einzige Verſicherung geweſen: Das ſchadet 
gar nichts, das iſt ganz ungefährlich! Ob Tante Barbare 
es nicht gern ſah, daß er jo viel mit ihr ſprach? 

Aber waren ſie nicht ſo gut wie Bruder und 


Schweſter? 5 
(Fortſetzung folgt.) 
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Aus Welt und Leben. 
Dreiſter Banküberfall. 8 


Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr wurde die 
Filiale der Mecklenburger Hypotheken⸗ und Wechſelbank in 
Hagenow von Bankräubern heimgeſucht. Der Bankvor⸗ 
ſteher Peters wurde von zwei Männern, die mit einem 
Kraftwagen vorgefahren waren, mit der Waffe bedroht, 
worauf die Räuber alle erreichbaren Zahlungsmittel an fir 
rafften und in einer Aktentaſche unterbrachten. Da der 
Bankvorſteher der Aufforderung, ſich an die Wand zu ſtei⸗ 
len, nicht nachkam, kam es dabei zu einem Handgemenge 
mit den Räubern. Als die Verbrecher im Kralkwagen 
wieder verſchwanden, verſuchte ein Schuhmachermeiſter das 
Auto dadurch aufzuhalten, daß er ſich mit ausgebreiteten 
Armen vor den Kraftwagen ſtellte. Auch er wurde mit der 
Waſſe bedroht. Die Flucht der Täter erfolgte in Richtung 
Hamburg. Den Räubern ſind mehrere tauſend Mark in 
die Hände gefallen. 


die Ueberſchwemmungen in China. 


1 Lon do re 0 850 die verheerenden Ueber ⸗ 
wemmungen ina, eine Folge der ungeheuren Regen ⸗ 
fälle und der gleichzeitig ein je: find 
nicht weniger als 16 Provinzen mit mehr als 
50 Millionen Menſchen betroffen worden. Der 
abgerichtete Schaden würde nicht die Ausmaße erreicht 
haben, wenn nicht durch die Revolution das jahrtaufend⸗ 
155 Syſtem der Flüſſe vollkommen vernachläſſigt worden 


Aus Hankau wird gemeldet, daß das Waſſer immer 
noch im Steigen begriffen iſt und in der Nacht ſtellenweiſe 
eine Höhe von 2,50 bis 30 Meter erreicht hat. Der Flug⸗ 
platz und das Elektrizitätswerk ſtehen mehrere Meter tief 
unter Waſſer. Der Verkehr iſt auch in den Fremdennie⸗ 
derlaſſungen nur mit Booten aufrecht zu erhalten. Die 
Arbeiter, die mit der e der Deiche beſchäftigt 
waren, waren im entſcheidenden Augenblick in einen Lohn, 
ſtreik getreten. 

Am Dienstag ſind die Staudämme von drei großen 
Seen an der Nordgrenze der Provinz Klangſi gebrochen, 
ſo daß viele Menſchen und große Viehherden in den Flu⸗ 
ten ertrunken find. 


der Bombenerblofion im 
3 


Belgrad, 5. Auguſt. Die Semliner Bombenexplo⸗ 
ſion im Schnellzug München —Belgrad hat nunmehr das 
dritte Todesopfer gefordert. Im Semliner Krankenhaus 
iſt die Frau des Proſeſſors Brunetti ihren Verletzungen er⸗ 
legen. Der Zuſtand feiner Tochter iſt ernſt. Bei dem zu⸗ 
nächſt unbekannten Reiſenden, der durch die Exploſion ge⸗ 
tötet wurde, handelt es ſich um einen floweniſchen Journa⸗ 
liſten namens Lesnitſchar. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß die Höllenmaſchine mit dem beſonders gefährlichen 
Erpfoftoftoff Megenit gefüllt war. Seit dem 30. Juni des 
Jahres ſind in orden e 11 Eiſenbahnwagen durch Me⸗ 

enit vernichtet worden, da jede Exploſion einen Brand zur 
Sage hatte. Der Geſamtſchaden berägt 750 000 Reichs⸗ 
mark. Sechs von den verbrannten Wagen waren deutſche. 
Die Höllenmaſchinen waren ſtets in den Abteilen 1. und 2. 
Klaſſe hinter den Rückenlehnen untergebracht worden, die 
von den Attentätern zuerſt entfernt und dann wieder foeg⸗ 
fältig angebracht worden waren. Die ſüdſlawiſche Eiſen⸗ 
e e tion hat an das Verkehrsamt in Bern das Ec⸗ 
ſuchen um Einberufung einer internationalen Konferenz 
geſtellt, auf der die Frage der direkten Eiſenbahnwagen 
zur Sprache gebracht werden ſoll. 1 


Vollbeſetzter Omnibus ins Waſſer 
geſtürzt. 


22 Perſonen ertrunken. 


Neuyork, 4. Auguſt. In Georgetown in Sib- 
farolina fuhr ein Hollhelepter Omnibus auf eine offene 
Zugbrücke und ſtürzte ins Waſſer. Dabei ertranlen 22 
Perſonen, darunter 25 Neger. 


Britiſches Armeeflugzeug abgeſtürzt. 
London, 5. Auguſt. Am Mittwoch iſt in Helio⸗ 
polis ein britiſches Armeeflugzeug mit einem Fliegeroffizier 
und einem Mechaniker an Bord abgeſtürzt, wobei die bei⸗ 
den Inſaſſen den Tod fanden. 


Grauſiger Doppelſelbſtmord. 

Stockholm, 5. Auguſt. Ein junges Ehepaar ver⸗ 
übte in der Nacht zu Mittwoch auf m wie Weiſe 
Selbſtmord. Die beiden Lebensmüden ſteckten eine Dyng⸗ 
mitladung in den Mund und entzündeten dieſe. Durch die 
Exploſton wurden beide vollkommen in Stücke geriſſen. In 
zinem Abſchiedsbrief gaben die Lebensmüden dem Wunſche 
a in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt zu 
werden. 


Liebespaar läßt ſich die Köpſe vom Rumpf trennen. 


Am Mittwoch morgen fanden Bahnbeamte in der 
Nähe der Station Krenſitz zwei Leichen an der Strecke lie⸗ 
gen. Es handelt ſich wahrſcheinlich um ein Liebespaar. 
Die Leute, die Ausgang der zwanziger Jahre ſtehen, haben 
ſich offenbar in der Nacht auf die Schienen gelegt. Der 
au hat beiden die Köpfe vom Rumpf getrennt. Die Per⸗ 
jönlichteiten der Toten konnten noch nicht feſtgeſtelli 
werden 


ſtoffs ſtattfinden, das Luftſchiff würde wenig an Auftrieb 


Lodzer Volkszeitung — Dederztah ven 6. Wagft 1887 


„Do X“ nach Neuyork abgepflogen . 

Das deulſche Flugſchiff „Do X“ ſtartete am Mittwoch 
um 10.30 Uhr m. e. Z. in Rio de Janeiro zum Fluge nach 
Neuyork. Die Flugſfrecke führt über Caravellas. An Bord 
befinden ſich 11 Fahrgäſte, darunter zwei Frauen. Die 
Wetterverhältniſſe find ausgezeichnet. Für die Nacht iſt 
eine Zwiſchenlandung auf ala geplant. 


Zuſammenſtoß zweier Rraftiongen. 

In der Nähe von Chartres in Frankreich fuhr an 
einer Chauſſeekreuzung ein Laſtkraftwagen in ein mit ſechs 
Perſonen beſetztes Privatauto. Das Auto wurde voll⸗ 
kommen zertrümmert. Der Laſtkraftwagen ſtürzte um. 
Drei Inſaſſen wurden getötet, drei wurden ſchwer verleht. 


Eine Schretensſahet. 
Prag, 5. Auguſt. In der Nähe von Tepliß hat ſich 


ein ſchwerer Kraftwagenunfall ereignet. Auf abſchüſſiger 
Straße verſagte die Bremſe eines mit 5 Perſonen beſetzlen 
Kraftwagens. Zwei Frauen und ein Mann ſprangen ab, 
während das Auto mit immer größerer Geſchwindigleit 
weiter fuhr. Als der Führer eine 4 ö Bahnſchranle 
auftauchen ſah, ſprarf er gleichfalls ab. Nur eine Frau 
blieb im Wagen, ſie legte ſich glatt auf den Boden. Der 
jührerloſe Kraftwagen durchſchlug in e Fahrt die 
Bahnſchranken, raſterte einen Telephonleitungsmaſt weg 
und kan nachdem er 10 Zaunpfähle umgelegt hatte, in 
einen Garten, wobei eine dort ſitzende Frau überfahren 
wurde. Von den abgeſprungenen Inſaſſen wurde eine 
ga leicht, die beiden anderen Perſonen ſchwer verletzt. 

er Führer trug lebensgefährliche Verletzungen davon. 
Die überfahrene Frau erlitt mehrere Knochenbrüche. Die 
im Wagen am Boden liegende Frau, die die Schreckens. 
fahrt bis zum Schluß mitmachte, blieb unverletzt. 


Warum Luftfahrt in der Arktis? 


Zum Nordpolflun des „Graf Zeppelin“. 


Von Vilhjemur Steffanſon. 


Mindeſtens fünf Hauptgründe laſſen ſich dafür ange⸗ 
ben, warum die transpolaren 9 51 künftighin beliebt 
ſein werden. Betrachten wir zunächſt die Vorkeile, die ſie 
einem Fahrgaſt, der etwa von Nordſchottland nach Nord⸗ 
japan zu fliegen wünſcht, bieten. ’ 

1. Die in jüngſter Zeit am meiſten benußte Route zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Japan nimmt folgenden Weg: 
1 RSHA ſer bis Montreal, mit der lanadiſchen Bahn bis 

neouber und dann mit Dampfer auf dem nörblichen 
119505 Aleuten entlang. Die Entfernung beträgt rund 
16 Kilometer und würde annähernd die gleiche ſein, 
wenn man auf derſelben Strecke fliegen würde. Die Luft⸗ 
linie jedoch, die man fliegend auf dem größten Kreiſe Über 
den europäiſchen Rand der Arktis zurücklegt, iſt zwiſchen 
den gleichen Punkten nur etwa 11 000 Kilometer lang. 

Fü eilige Leute — wobei es ganz 155 iſt, ob ſie 
ſelbſt befördert werden wollen oder ob es ſich um die Be⸗ 

örderung dringender Briefe handelt — wird die Erſpar⸗ 

nis eines Drittels an Zeit und an Flugkoſten von einiger 

Bedeutung ſein. Aber die Route weiſt noch andere Vor⸗ 

teile auf die in einigen Fällen noch ſtärker ins Gewicht 
f 


fallen di ften als die erwähnten Erſparniſſe. 
2. Die Gasfüllung eines Luftſchiffes, mag fie aus 
Helium oder aus Baferrtaf 0 aus und 


beſtehen, dehnt ft 

ieht ſich zuſammen, nicht jo ſehr unter dem Siuftuh der 
Sie wie fie durch Thermometer an der Erdoberfläche be⸗ 
obachtet wird, als vielmehr infolge der unmittelbacen 
Wärmeentwicklung innerhalb des Gasbehälters ſelbſt, 
wenn die Strahlen der 75 ihn treffen. Man 
mag dem Gasbehälter eine ſilberne oder eine beliebige 
Farbe geben, die örtlich infolge der Sonnenſtrahlen ent⸗ 
wickelte Hitze iſt ſehr groß. Der Hauptgrund, warum die 
n von Freiballonfahrten begrenzt iſt, iſt der, daß 
man an jedem Tag eine gewiſſe Menge Gas entweichen 
laſſen und dementſprechend in jeder Nacht eine gewiſſe 
Menge Ballaſt abwerfen muß, um ein Sinken des Ballons 
bis zur Erde zu verhindern. Bei den Luftſchiffen wird die 
Neigung des Steigens oder Sinlens durch Höhenſteuer und 
die Kraft der Schrauben ausgeglichen, jo daß der ſtänd'ge 
Wechſel von Tageslicht und nächtlicher Dunkelheit einen 
Mehrverbrauch an Betriebſtoff verurſacht. 

Aber dieſer ſtändige Wechſel von Tag und Nacht, an 
den ſich die Bewohner der ſüdlichen Breiten wie an ein 
notwendiges ganzjähriges Uebel gewöhnt haben, kommt in 
den Polargebieten nur im Frühling und Herbſt in Betracht, 
im Sommer und Winter dagegen nicht. Was Sommer- 
reiſen anbelangt, ſo war die Schnelligkeit der Zeppeline, 
die bereits den Atlantiſchen Ozean überguert haben, groß 
genug, um beiſpielsweiſe vom Norden Schottlands aus mit 
einem genügenden Vorrat an Waſſerſtoff kurz nach Sons 
nenaufgang in Frühling oder Sommer zu ſtarten und 
dann innerhalb von fünfzehn oder zwanzig Stunden bei 
Island das Gebiet ſtändigen Tageslichts zu erreichen. Das 
heißt alſo: ein Jet 8 Luftſchiff würde am ann ſeiner 
Reiſe von Großbritannien nach Japan überhaupt nicht von 
der Dunlelheit überraſcht werden, ja es würde dieſe erſt 
nach der Ueberquerung des Polarraums und nach Zurück⸗ 
legung eines guten Stück Weges über Aſien erreichen. Auf 
der größeren Strecke der Reiſe würde infolgedeſſen leine 
erhebliche Ausdehnung oder Zuſammenziehung des Waſſer⸗ 


verlieren, nur geringen Ausgleich durch die Höhenſteuer 
und wenig Ballaſtabgabe benötigen, jo daß ein weiter 
entferntes Reiſeziel erreicht und eine Vergrößerung der 
Tragkraft erzielt werden könnte. Entſprechende Ergebniſſe 
wären auch mitten im Winter möglich, wenn der Start 
nach Sonnenuntergang erfolgte und der Flug über das 
Sn ſtändiger Dunkelheit vor Sonnenaufgang beginnen 
würde. 

3. Bei Luſtreiſen wird noch weniger als bei Seerei⸗ 
fen mit gelegentlichen Unfällen gerechnet werden müffen. 
Das führt uns zu einem großen Vorteil der ſommerlichen 
Nordroute. Wenn ſich ein Unglücksfall ereignet, fo iſt das 
beſſer bei Tageslicht als in der Dunkelheit; und welche 


Schwierigkeiten ſich auch ergeben mögen, gerade aus die⸗ 
ſem Grunde werden ſie beſſer auf der ſommerlichen Nord⸗ 
route überwunden werden können als auf irgendeiner 
andern. 

Es könnte auf den erſten Blick ſcheinen, als ob die 


Nachteile der winterlichen Dunkelheit auf dieſem Gebiet 
die Vorteile des ſommerlichen Sonnenlichts ausgleichen 
würden. Das iſt aber nur zum Teil der Fall. Einmal 
dauert die Zeit der Helligkeit — bemeſſen beiſpielswetſe 
danach, ob man im Freien oder in der Nähe eines Fenſters 
zu leſen vermag — am Nordpol nicht ſechs Monate, wie 
Jab eee geſagt wird, ſondern faſt ſieben Monate, Fer⸗ 
ner gibt es während der Hälfte jedes Wintermonats in der 
Arktis genügend Mondſchein, um jede gewöhnliche Hand⸗ 
arbeit verrichten zu lönnen. Selbſt dann, wenn weder 
Tageslicht noch Mondlicht vorhanden ſind, verbreiten die 
Sterne bei klarem Himmel — und in der Regel iſt es im 
arktiſchen Winter klar — einen hinreichend hellen Schein, 
jo daß man in einer Schneelandſchaft einen ſchwarz geller⸗ 
deten Menſchen auf die Entfernung von einem Kilometer 
erblicken kann. Das Sternenlicht iſt etwa ebenfo ſtark wie 
die hellſten Nordlichter, und dieſe ſind häufig, ſo daß daun 
verdoppeltes Sternenlicht herrſcht. 

lbſt bei ſehlendem Monbſchein und ſtärkſter Wol⸗ 
lenbildung gibt es im arktiſchen Winter niemals eine fo 
pechſchwarze Nacht, wie man fie in den anderen Zonen fi« 
det. Das liegt an der Schneedecke, die zurückſtrahlend 
jedes Licht, woher es auch immer kommen mag, verfiel. 


| fältigt. Selbſt wenn es noch ſo finſter iſt, lann man einen 


ienſchen gegeit einen ſchneeigen Hintergrund auf hundert 
oder Meter Entſernung erlennen. Die einzigen Fälle 
ſchlechter Sicht find bedingt durch dichte Nebel, Schneefen 
oder Schneeſtürme, doch treten alle mitten im Winter ſel⸗ 
ten auf. 

Außerdem ift daran zu erinnern, daß der Stand der 
Sonne unter dem Horizont nun nicht ſopiel bedeutet, As 
ob immer Nacht und gar fein Tag herrſchte. Wenigſtens 
denlen die, welche in der Arktis leben, hierüber anders. 
Ich habe einen Winter etwa dort verbracht, wo ſich der 
nördlichſte Punkt befindet, den man auf i OROEKN 
Kreisflug von Nordſchottland nach Nordjapan erreicht, und 
wir hatten dort am lürzeſten Tag vier Stunden Tages: 
licht. Zu jeder andern Zeit des Winters, etwa vom 1. De. 
zember bis zum 1. Februar, war der Tag merklich länger 
und die Nacht kürzer. Nur am Nordpol und in feiner näch⸗ 
ſten Umgebung herrſchte ſtändige Nacht Und ſel bſt dort 
hat man fieben Monate Tag und nur fünf Monate Nacht 
inwieweit auch die Nacht hell ift, haben wir bereits oben 
jeſagt. 

a gi Wenn der Unfall der einem Luftſchiff zuſtößt, im 
einer Gasexploſion beſteht, jo ift die Lage, wo es auch 
immer fein mag, jo gut wie hoffnungslos, wie der ſchrech. 
liche Untergang des ZR. 2 über einer volkreichen Stadt 
Frankreichs nut zu klar bewieſen hat. Iſt aber die Lage 
weniger geſahrvoll, fo können Notſignale gegeben werden, 
während die Gashülle langſam herabſinkt. Auf der Po» 
larroute würde es, ſelbſt wenn das Meer nur etwa zur 
Hälfte mit jeften Eisſchollen bedeckt wäre, durchaus nicht 
Unmöglich fein, auf einer Eisſcholle zu landen. Selbſt bei 
Notlandungen auf offenem Waſſer könnet man vermutlich 
die nächſte, laum mehr als etliche Kilometer entfernte Ers⸗ 
ſcholle mit Hilfe von Flöſſen oder andern Hilfsmitteln ers 
reichen, die natürlich auf keinem Luftſchiff bei überſeeiſchen 
Reifen, ganz gleich, unter welchem Breitengrad fie erjol« 
gen, fehlen dürften. 

5. Endlich haben das ſtändigſte Tageslicht des Som⸗ 
mers und die dauernde Dunkelheit des Winters den Rei 
der Neuheit für die Reiſenden. „Mittetnachtsſonne“ 
lockt ja heute in jedem Sommer die Menſchen auf Schiffen 
gen Norden. Wenn die Luftreiſen erſt volkstümlich gewor, 
den find, wird die Mitternachtsſonne ſicher ihre Anziehungs⸗ 
kraft behalten, und ſie wird für den Fremdenverkehr auf 
dem nördlichſten Wege leine geringe Rolle fpielen. Ebenſo 
wird die „dauernde Dunkelheit“ des Winters, erhellt durch 
Nordlichter, Mondſchein und die leuchtenden Sterne der 
wolkenloſen, klaren Monate, ihre beſondere Anziehungs⸗ 
kraſt ausüben, wenn man all dies bequem von den geheiz⸗ 
ten Kabinen der Zeppeline aus betrachten kann, jo wie 
man heute durch die Fenſter des transkontinentalen Zuges 
über die schneebedeckten Steppen Kanadas die Blicke ſchwel⸗ 


fen läßt. 8 
Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. 
Brochhaus, Leipzig, dem Buch „Neuland im Norden“ 
von Voilhjamur Steffanfon im Auszug entnommen.) 


— ch 


9 
| 


Nr. 213 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Bezirksvorſtand. 

Am Sonnabend, den 8. d. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet die 3. Sitzung des Bezirksvorſtandes ftatt. Auf der 
Tagesordnung befindet ſich der Bericht und die Aussprache 
über den Wiener Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale. 


Präſidium des Bezirksvorſtandes. 

Das Präſidium des Bezirksvorſtandes tritt allwöchenk⸗ 
lich am Sonnabend zwiſchen 6 und 7 Uhr abends zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Mitglieder des Präſidiums ſind 
in PBarteiangelegenheiten an folgenden Tagen zu ſprechen: 

Vorſitzender Gen. Kronig — Sonnabend von 5% bis 
61% Uhr abends; 

2. Vorſitzender Gen. Seidler — Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 6 bis 7 Uhr abends; 

Sekretär Gen. Heike — täglich nachmittags im Redak⸗ 
tionslokal; 

Kaſſenwart Gen. Göring — Dienstag und Freitag 
von 7 bis 8 Uhr abends. 


„ 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 6. Auguſt 1931. 


Stadtverordnetenfrattion 


Donnerstag, 6. Auguft, um 7 Uhr abends, gemeinſame 
Sitzung. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder der Exe⸗ 
kutive und Fraktion ift unbedingt erforderlich, 


Sitzung in Sachen der Sterbetaffe, 

Sonnabend, den 8. Auguſt, um 7 Uhr abends, findet 
in der Petrikauer 109 eine Sitzung des Vorſtandes der 
Ul. unter Beteiligung der Vertreter aller Ortsgruppen 
der Partei, die für die Abteilung Lodz der Ul in Frage 
kommen, ſtatt. Das Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder 
der Ul als auch der Ortsgruppenvertreter iſt unbedingt 
erforderlich. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Sonnabend, 8. Juli, 7 Uhr 
abends, Jahresverſammlung. Tagesordnung: 1. Wahl des 
Präſidiums, 2. Protokollverleſung, 3. Berichte: a) Tätig⸗ 
leitsbericht, b) Kaſſabericht, e) Bericht der Kontrollkommif⸗ 
ſion, 4. Neuwahl, 5. Organiſatoriſches, 6. Allgemeines. 


kannt, daß die Bibliothek an jedem Donnerstag von 7 bis 
9 Uhr abends geöffnet iſt. 

Lodz⸗Nord. Freitag, 7. Auguſt, 7 Uhr abends, Sitzung 
der Vorſtands⸗ und Rebiſtonsmitglieder ſowie Vertrauens- 
männer. 

—— —— A EEE. En 


Deutſcher Kultur⸗ und Bilbungs-Berein „Fortschritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da der Männerchor 
Sonnabend, den 8. d. Mis., in der Kirche fingen wird, iſt 
es Pflicht aller Sänger, am Freitag zur üblichen Geſang⸗ 
ſtunde vollzählig zu erſcheinen. 

Schachſektion. Es wird unſeren Mitgliedern zur Kennt⸗ 
nis gebracht, daß der Lodzer Bezirksſchachvorſtand ein indi⸗ 
viduelles Preisturnier wean welches am 15. 
Auguſt d. Js. beginnt. Anmeldungen werden bis zum 12. 
Auguſt für Mitglieder des „Fortſchritt“ vom Gen. Zerſas 
jeden Sonnabend und Sonntag entgegengenommen. Es 
wird eine Einſchreibegebühr von Zl. 1.50 ſowie 20 Gr. 
für die Formulare zum Schreiben der Partien erhoben. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. h. . — Verantwortlich für den 


Verlag: Otto Abel — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasas. Lodz, Petrikauer Straße 101 
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Alt ital: 
3loth 1500000.— 


Feen 


mmm 


Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
2003, Alle Koscinsati 48/47, Tel. 19704 
empflohlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen ) 
dahrung von 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 
TUddddddddddddddddddddddddddddadddadddaddd 


Ei.ſenbahn⸗FJahrplan. 


Altientapktal: 
J totd 1800 000.— 


Ee 


Gültig ab 15. Mai. 
Eodz-sabeitbahnhof. . „ 


Abfahrt: 
1 8 fe u man mg m 
45 nach Koluszki mit Anjchlu zarſchau 
2.45 nach Koluszki mit An) alu 129 Warschau 
und Pinſt, Lember; 
5.50 nach Koluszki mit Aunſchluß nach Warſchau 
und Bialyſtok 
6.50 nach Koluszli mit Anſchluß nach . 
7.45 direkt nach Warſchau und Aſchluß an Toma⸗ 


ſchow 
8.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
9.50 nad Galkuwek und Skarzyſto 
10.20 nach Koluszki (an Sonn» und Feiertagen) 
11.35 8500 Koluszki mit Anſchluß Warſchan 
1858 mag) eien mit Anfefıh wog w 
58 1 oluszki mit Anſchluß mi arſchau 
15.05 = Koluszki n I 
15.25 nach Galkuwek, Skarzyſko und Lemberg 
16.05 nach Koluszki mit Auſchuß nach Krakau un 
Krynica 


16.55 nach Koluszki mit Anſchluß nach Prag, Wien 
Marienbid, Ante, Rom u 
17.50 nach Koluszki 
18.30 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 
19.10 direkt nach Warſchau 

19.30 nach Koluszki 
20.20 nach Koluszki 


21.20 nach Koluszki mit Anſchluß nach Wien und 


Prag 
21.55 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 
vom 30. Mai bis 3. Oktober Anſchluß nach 
rynica und Zakopane) 


Antunſt: 


2.20 aus Koluszli 
4.15 aus Koluszki 
5.35 aus Koluszki 
6.55 

7 
7. 
8 
9. 


aus Kolus 

19 aus Koluszki 
50 aus Koluszli 
37 aus Koluszki 
19 aus Czenſtochar 
10.27 aus Koluszki 
14.05 aus Skarzyſko 


14.47 aus Koluszki . 


15.25 aus Koluszki 
16.10 aus Warſchau 
17.37 aus Koluszki 
19.59 aus Kolusgzki 
20.45 aus Warſ 
22.52 aus Koluszki 
23.10 aus Tarnobrzeg 
23.42 aus Warſchau 


Lobz⸗Kaliſcher Bahnhof. 


Abſahrt: 
0.32 lleber Kutno nach Poſen 
0.42 nach Zdunſka⸗Wola 
1.18 nach Liſſa und Krotoſchin 
3.51 nach Warſchau (Eilzug) 
5.04 nach Warſchau 
6.40 nach Poſen 
738 nach Warſchau 
8.35 nach Koluszki, mit Anſchluß nach Krakau 
925 MR Baier 0 
„45 über Kutno nach Poſen, mit Anſchluß nach 
Danzig, Gdingen, Ciechoeinek, Hohenſalza 
11.45 nach Poſen 
12.25 nach Thorn, mit Anſchluß an den Luxuswa⸗ 
gen 11 5 Berlin, Paris, Calais, Oſtende und 
ondon 


13.10 nach Warſchau (befchleunigter Perſonenzug) 
13.40 nach Oſtrowo mit Anſchluß nach Poſen 
15.10 nach Poſen 
15.20 über Kutno nach Plock, mit Anſchluß in 
Kutno nach Ciechbeinek 

1740 100 1 1 

40 nach Her! owe und nach Czenſtochau 
19.35 nach Ofteoo Sl: 
20.25 nach Lowicz 
20.42 nach Lemberg, mit Schlafwagen 3. Klaſſe 
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21.42 nach Poſen, mit A. iß nach Berlin 
22.00 dirett ach ne bingen 
22.55 nach Krakau und Kattowitz 


Ankunſt: 


aus Warft 


aus Bloc! 
aus Poſen über Kutun 


12.15 aus Poſen 

12. baus Poſen über Kutno 
17.54 aus Poſen 

18.50 aus Koluszki 

19.20 aus Lomicz 

19.45 aus Plock 

21.34 aus Warſchau 

22.28 aus Thorn 


Lodz⸗Süd. Der Orksgruppenvorſtand gibt hiermit be⸗ 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 


Bedingungen, def wöchentl. 
Abzahlung von an, 
ohne Preis log, 


haben können. 
(Fur alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kun den ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaſpänte. 
Sch dane un) Sie 
bekommen Ste in ſeknſter 
und ſoltdeſter Ansführuug 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Snperierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Stonttewicza 18 
Front. im Laden. 


Bauplütze 
an der 3. Maiſtraße in 
Ruda-⸗Pabianicka gelegen 
zu verkaufen. Bin auch 
bereit, das 5¼ Morgen 
faſſende Grundſtück, mit 
Gebäude, das ſehr gut 
für Gärtnerei geeignet 10 
gegen ein Haus in Lodz 
zu vertauſchen. Näheres, 
Lodz, Lonkowa 12, Woh⸗ 
nung 5. Daſelbſt iſt auch 

inger⸗Rübmaſchine 
neueſtes Modell, faſt neu, 
zu verkaufen. 


Veſcheidenes 


Mädchen 


welches kochen kann, kann 
ſich melden. Radogoszez, 
Szoſa Zgierſta 25, Part. 


Wohnung 
abzugeben. 


Zimmer u. Küche (Waſſerl. 
u. Abg.), 2. St., ſaub, ruh. u. 
ſicher. Haus, per 1. Sept od. 
ſpäter abzugeben. Zu erfr. 
Gdanſta 103, Wohn. 9, bis 
10 Uhr morgens. 


Dr. Heller 
uoslnientotanfgeiten 
zurückgekehrt 


Nawrolſtraße 2 
Tel. 170⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 


und d—Babenbs. Sonntag 
von 12—2. Jür rauen 
ſpezilell v. 4—5 Uhr nachm 
320 Unbemitteite 
'anftaltsbeeile. , 


Venerologiſch 


Heilanſtalt 


dee Spezialärzte 
dawadzla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn. u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ürztinnen empfangen. 


Konfultation 3 Zloth. 


um I. nm 11113 
KIT inn num 11173 


Wichtig für Damen! Wichtig für Damen! 


Die Zuſchneide , Näh⸗ 
u. Modellierungskurſe 


„JöZEFINY” 


während der Jerienmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 
die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Petrilauer 163, Wohn. 5 
u 


Dr. 


med. Z. RAKOWSK! 


Spezlalarzt für Ohren-, Nafen-, Halo- U. Lungenkranke 
11 2itovada Nr. 9 Sel. 127.81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5-7; 
in der Heilanitalt Jalerſta 17 v. 10% 1 ½ u. 2-8 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und venerifche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotheraph 
Diathermie 


Andrzeſa 5, Telephon 159-40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn Feiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


oe ned. K. Bronitowiti 


Ohren-, Najen-, Hals und Kehltopffrantheiten, 


Empfängt von 1—2 und 7—8 Uhr abends. 


Lodz, Zawadzta 9 Tel. 139⸗11. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


m 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
und täglich , 200 000“ 

Lawinski u. Fuchs im Stadt- Theater. 

Sommertheater im Staszic-Park: Täglich 
„A. raz to mona“ 

Theater „Rakleta“: Täglich „Na pe!“ 

Casino: Tonfilm: Mann-Geliebter“ 

Grand»Kino: Tonfilm: Die übermütigen 
Studentinnen 

Luna: Toniilm: Frauen mit Vergangenheit 

Splendid: Tontilm: Betrüger aus Texas 

Praedwioänie: Der Heide 


